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der Einigkeit der Rechten wieder zusammenzuschrei- 
ben. In  dem betreffenden Artikel, der — wir 
werden uns kaum irren — von dem Officiösesten 
der slovenischen Officiösen, Herrn Professor Schukle, 
selbst herrühren dürste, wird vor Allem über das 
Vorgehen der beiden bösen Ausreißer, des 
„tirolischen onkant perdu" v. Zallinger und des 
„Salzburger Jntriguanten" Lienbacher, Klage geführt 
und beide Herren werden mit nicht sehr gelinden 
Vorwürfen überhäuft. Das ist so die echte officiöse 
A r t ! Was für Lobsprüche haben die genannten beiden 
Abgeordneten nicht Jahr um Jahr gerade von dieser 
Seite geerntet, wie wurden ihre Verdienste, ihre Er­
folge gepriesen, und wenn dieselben zufällig einmal 
sich erlauben, eine andere Meinung zu haben, als 
die vom Preßbureau colportirte, da sind die näm­
lichen Herren nur mehr enfrmts perckus und Jn tri­
guanten. Ganz unnützer Weise zerbricht sich „Ljublj. 
List" auch noch die Köpfe der Herren von 
Zallinger und Lienbacher, und will ihnen be­
weisen, daß sie mit der von ihnen beabsichtigten 
Parteibildung keine Erfolge erreichen und weniger 
parlamentarischen Einfluß haben werden, als bisher. 
Hiebei läßt jedoch unsere nationale Abendpost, sei 
es zufällig oder absichtlich, ein Hauptmoment außer 
Acht, welches in deutschen konservativen Kreisen für 
die Bildung eines eigenen Clubs, beziehungsweise 
für die Lostrennung vom Hohenwartclub. maßgebend 
ist, das Moment nämlich, daß, wenn schon erst all-

mälig und langsam, auch in deutschen konservativen 
Kreisen sich der nationale Gedanke Bahn bricht uni» 
man müde geworden ist, im Vereine mit den 
klerikalen Fraktionen, oder richtiger gesagt, von 
dieser nur für die eigenen Zwecke ausgenützt, gegen 
die historisch begründete und berechtigte Stellung 
des deutschen Elementes in Oesterreich Maßregeln 
zu beschließen. W ir schwärmen von unserem Stand­
punkte sicherlich nicht für die Pläne und Ziele der 
klerikalen Deutschen, beziehungsweise eines katholischen 
Centrums, allein immer dünkt es uns noch vortheil- 
Hafter und natürlicher, daß die klerikalen Deutschen 
sich als eigene parlamentarische Fraktion consti- 
tuiren, wo sie jedenfalls in nationalen Fragen und 
in Fragen der Gestaltung des Reiches freie Hand 
hätten, als daß sie noch länger den slavischen und 
föderalistischen Parteien Gefolgschaft leisten. Dieses 
Bündniß zwischen den konservativen Deutschen aus 
einigen Alvenländern und den slavischen Parteien, 
wie es im letzten Reichsrathe bestand, war ein 
unnatürliches, einzig nur gegründet auf die gemein­
same Abneigung gegen die liberalen Principien und 
darum kann es sich auf die Dauer nicht halten; 
mit der Zeit, und sie ist vielleicht nicht gar zu ferne, 
werden und müssen a l l e  Deutschen sich der Ge­
fahren bewußt werden, welche das heutige Regime 
für die Stellung und Entwicklung des deutschen 
Elementes in Oesterreich mit sich bringt, und dann 
wird kein Deutscher sich mehr dazu hergeben, im

Künftige parlamentarische (Konstel­
lationen.

Unsere Officiösen befinden sich wieder einmal 
in  sehr unangenehmer Lage A ll' ihre Weisheit vor, 
-während und nach den letzten Reichsrathswahlen 
concentrirte sich in der Behauptung, daß die Ver­
einigte Linke nunmehr eine gewesene Partei, daß sie 
uneinig, gespalten und zerfallen sei, daß sie über- 
bauvt im nächsten Reichsrathe nicht wiederkehren 
«erde- daneben wurde die Rechte als nie wankend, 
als eine in ihrer Einigkeit und Stärke täglich 
wacksende Majorität hingestellt. Nun haben sich aber 
d ie  Dinge gegenüber diesen Prophezeiungen der 
Politiker des Preßbureaus gewaltig anders gestaltet: 
Die V e r e in ig te  Linke hat alle Hoffnung, als eine 
rmbeitliche und festgeschlossene Partei wieder in's Ab­
g e o rdn e ten hau s  einzuziehen, innerhalb der Fraktionen 
-er Rechten jedoch treten Differenzen aller Art auf 
und der Streit droht immer größere Dimensionen 
an'unehmen. Vor Allem ist eS die von den Herren 
Lienbacher und v. Zallinger angeregte Idee der 
Bildung eines katholischen Centrums und das immer 
lebhafter ventilirte Projekt der Errichtung eines 
eigenen südslavischen Clubs, welche den armen 
Officiösen die Sommerruhe gründlich verdirbt. Wie 
die übrigen wurde auch unsere slovenische Abendpost 
ausaeboten, die ausgebrochenen Zwistigkeiten zu be­
kämpfen und das in allen Fugen krachende Gebäude

UuS dem Badelebcn früherer Zeit.
Jetzt, wo die Sommersaison wieder einmal auf 

ihrer Höhe ongelangt ist und Alle, denen Zeit und 
Geld es irgend gestatten, in die Bäder und in die 
Rerae eilen, dürste es des Interesses nicht ent­
behren auch einmal einen Blick auf das Badeleben 
früherer Zeit zu werfen und zu sehen, wie es 
unsere Borfahren in dem Punkte gehalten haben. 
W i r  werden da zwar einerseits die Beobachtung 
macken daß Sitte und Gewohnheit im Laufe der 
J a h r h u n d e r te  Vieles und gründlich umgestaltet haben, 

r, A ndererse its  aber merkwürdigerweise von altersher 
über Bäder, ihren Gebrauch und ihre Wirkung 
Anschauungen herrschten, die noch heute die vielfach 
o.ltenden sind. Machen wir zunächst eine ganz kurze 
?n»-.n,-ine Betrachtung..

Unsere Voreltern hatten mehr Badstuben, wir
L L nielir Badeorte. Vor Zeiten badete das Volk
L " « r m ,  M  w - » d , .  s , c h  , » » .  N > c h b . d , .  

M - r  es vermag, der geht aber in ein Heilbad. 
D - Aerzte weifen ihre chronischen Kranken gern 
^k>in weil sie wissen, daß sich die meisten zum

il' ,„ jt  angeborenen Schwächen, durch eine auf-
ötbigte oder verkünstelte Lebensweise in hart­

näckige Uebel förmlich hineingelebt haben, aus welcher

sie sich durch Luftänderung, Diät, Muße, Erheiterung 
und leibliche Reinigung wieder, womöglich, heraus­
leben sollen. So schaffen sie sich die ewig Klagenden 
vom Leibe, hie und da freilich auch einen bei miß­
lungener Badekur in die andere Welt. — Bei jeder 
Cur hängt das Meiste von der Selbsterkenntnis; des 
Patienten ab und ob er mit klnrem Auge i» seinen 
ganzen physischen und psychischen Zustand hineinschaut. 
Die Ladelisten füllen sich jährlich mehr, aber wer 
cs nicht vermag, sein Heil in einem Bade zu suchen, 
der bleibt wohl davon und gönnt Körper und Ge- 
müth eine Auffrischung durch weniger kostspielige 
Ausflüge; wie man denn jedes Abbrechen des Ge­
wohnten und Durchgelebten, jedes Lostrennen von 
dem uns umschlingenden Schlangengewinde der täg­
lichen Anliegen, jede Veränderung des Horizontes 
schon ein Bad der Seele nennen kann, da nichts 
die Kräfte in dem Maße lähmt, als ein einseitiges 
Fortwühlen in denselben Interessen, Philistereien, 
Sorgen und Jämmerlichkeiten. Die meisten Menschen 
werden durch ihre Gefühle und Stimmungen krank 
und sterben endlich an ihren Lebensansichten. Aber 
freilich, so ein rechter Stockphilister läßt sich ungern 
aus seinem Gange bringen und fühlt sich unbehaglich, 
wenn er Abends einmal Schlafrock und Pantoffeln 
nicht an der gewohnten Stelle findet.

Ganz dieselben Grundsätze und Ansichten finden 
wir nun schon in einer Beschreibung des Curortes

Carlsbad, die ein dortiger Arzt im dreißigjährigen 
Kriege, im Jahre 1638 veröffentlichte. Der alte 
salernitanische Satz „tzui curat, non euratur" 
(Sorgen vereiteln die Cur) bildet auch bei ihm den 
Cardinalpunkt seiner badediätetischen Vorschriften. 
Aber er räth: „Vor Antritt der Badecur versöhne 
Dich vor Allem mit Gott, bereite den Leib wohl, 
bediene Dich des Rathes des Badearztes und laß 
Dich von keinem Aufschneider und leeren Schwätzer 
irre machen, sondern fahre in Gottes Namen fort. 
Nach vollbrachter Cur erzeige Dich gegen das 
Gotteshaus und gegen die leidende Armnth, sowie 
gegen Alle, die D ir dienstlich und behilflich gewesen, 
dankbarlich. Dann ist kein Zweifel, wenn es ander­
weit zu Deiuem Seelenheile nützlich, daß Du gewiß 
von Deiner ausgestandenen Krankheit wirst befreiet 
werden und längstgewünschte Gesundheit durch Gottes 
Segen erhalten, was ich denn Allen und Jeden von 
Herzen wünschen thue."

Zur Charakteristik der Badegäste wollen wir 
aus dem genannten Büchlein noch Einiges anführen.

„Man macht Aufwand aller Art, hält Ban­
kette, kauft Sprudelsteine, und wenn es zur Be­
zahlung des Arztes kommen soll, ist ganz unverhofft 
das Geld ausgegangen. Auch kommt cs vor, daß 
man gar keinen Arzt nimmt, um das Honorarium 
.zu sparen, man bittet ihn aber einmal zum Mitta 
essen, um im Gespräche ohne Kosten seinen R



Vereine mit Polen, Czechen und Slovenen am par­
lamentarischen „Marktplatz", um mit Graf Coronini 
zu sprechen, Geschäfte zu treiben. Diese Trennung 
der conservativen Deutschen von der slavischen 
Bundesgenossenschaft, mag sie auch zu Beginn der 
nächsten Reichsrathssession noch nicht zutage treten, 
ist doch nur eine Frage der Zeit, wie auch die 
Bildung eines südslavischen Clubs nichts Anderes ist. 
Obwohl der Verfasser des fraglichen Artikels im 
„Ljublj. List" — der es ja liebt, mit großen Phrasen 
herumzuwerfen — den Anhängern eines katholischen 
Centrums und eines südslavischen Clubs sogar das 
„ruere in servitium" des Tacitus entgegenschleudert, 
ja so weit geht, in der Ferne ihnen wieder das Aller­
entsetzlichste, das Schreckgespenst einer Regierung der 
„deutschen Liberalen" zu zeigen, wird sich doch diese 
Entwicklung der Dinge nicht aufhalten lassen, mag 
sie der Regierung auch noch so bedenklich und unange­
nehm Vorkommen, ja diese wird sich sagen müssen, 
freilich dann zu spät, daß sie eine solche Entwicklung 
durch die von ihr Anfangs halb freiwillig, halb ge­
zwungen, aber schließlich doch entschieden eingeschla­
gene Bahn der Förderung ausschließlich nationaler 
Tendenzen mit Nothwendigkeit herbeigeführt hat. Eine 
solche Entwicklung wird dann ein neuer und aus­
giebiger Beitrag sein zu der Erscheinung, die bei 
dem herrschenden Systeme unter den vielen merk­
würdigen doch immer die merkwürdigste bleibt: daß 
cs nämlich der Regierung viel mehr als vor der Er­
starkung ihrer Gegner, vor einem vollständigen Siege 
ihrer Anhänger und deren Principien bangen muß. 
Wäre ein solcher Sieg einmal zur Thatsache gewor­
den, dann wäre es auch mit der Aera Taaffe am 
Ende; und doch kann die Regierung, nachdem sie sich 
einmal so weit vorgewagt, sei es auch wider Willen, 
nicht mehr anders, als einen solchen Sieg vorzube­
reiten. Ein wenig bencidenswerthes Los!

politische Wochenübersicht.
Der Wimer Correspondent der „Times" con- 

statirt, daß in der Absicht des Cza r en ,  den 
K a i s e r  von Oe s t e r r e i c h  zu besuchen,  
keinerlei Veränderung eingetreten ist, und den bis­
herigen Anordnungen zufolge wird die Begegnung 
tm Schloße Reichstadt in Böhmen stattfinden.

Ende August soll dem Vernehmen nach zwischen 
dem Minister des Aeußeren, Grafen Ka l noky ,

zu erholen. Die großmüthige Freigebigkeit früherer 
Zeiten lebt nur noch in der Erinnerung. Damals 
haben dankbare Genesene das liebe Gotteshaus und 
die leidende Armuth und Alle, die ihnen zu ihrer 
Badecur gedient, gern und reichlich bedacht, jetzt 
sind die Hände verschlossen und nur der Mund 
offen zu Klagen über die Theuerung. Kommt der 
Apotheker mit feinem Zettel, so erhebt sich ein 
großes Lamentiren; da sie vielmehr Gott danken 
sollten, daß man jetzt Arzneien aller Art haben 
kann, was früher zu großem Nachtheil des Kranken 
nicht der Fall ivar. Was aber die Genesung der 
Meisten fürnehmlich hindert, das ist ihre Gott­
losigkeit und böses Leben, da sie weder beichten noch 
beten und die Gesundheit Gott abzwingen und
abpochen wollen."

Diese letzte Bemerkung findet sich in fast allen 
Badebeschreibungen in jener Zeit und auch noch bis 
zur Mitte des vorigen Jahrhunderts. Bei aller
Verwilderung der Sitten im dreißigjährigen Kriege 
verstand sich die Forderung kirchlicher Religiosität 
so von selbst, daß auch der Badearzt sie in der 
Aufzählung der Erfordernisse zu einer gedeihlichen
Badecur nicht umgehen wollte noch durfte.

Der alte ehrliche Michel Montaigne läßt in 
seinen Essays den Gesundbrunnen schon gegen Ende 
des sechzehnten Jahrhunderts in seiner anspruchs­
losen Weise vorurtheilssreier Beachtung Gerechtigkeit 
widerfahren.

und dem deutschen Reichskanzler Fürsten Bismarck 
eine Begegnung stattfinden. Der Ort und der Tag 
der Zusammenkunft sind vorläufig noch nicht verein­
bart. Neben den Gegenständen, welche sich aus dem 
Allianz-Verhältnisse der beiden Ruche ergeben, werden 
dießmal auch die wirthschastlichen Beziehungen Oester- 
reich-Ungarns und Deutschlands den Gegenstand der 
Besprechungen bilden.

Fürst C a r l o s  A u e r s p e r g  hat die Führung 
des liberalen deutsch-böhmischen Großgrundbesitzes 
definitiv niedergelegt. Motivirt wird dieser Schritt 
mit dem vorgerückten Alter des Fürsten, doch soll 
dazu auch der Umstand beigetragen haben, daß die 
liberale Gruppe des deutsch böhmischen Großgrund­
besitzes in Eger nicht alle Candidaten acceptirte, 
welche Auersperg nominirt hatte.

Der Reichsraths-Abgeordnete Dr. P r o m b e r  
erstattete am 18. d. seinen Wählern in Mährisch-Weiß- 
kirchen den Rechenschaftsbericht über die abgelaufene 
sechsjähr ige Re i c h s r a t h s p e r i o d e ;  er con- 
ftatirte, daß das von Regierung und Majorität auf­
gestellte Programm nicht erfüllt worden ist. Die 
Regierung habe die Versöhnung der Parteien procla- 
mirt, aber nur die nationalen Aspirationen der Slaven 
gefördert. In  Mähren bestanden vor der neuen Aera 
längst schon erträgliche Zustände zwischen beiden 
Nationalitäten, und die Vertreter der mährischen 
Czechen saßen längst im Landtage und im Reichs- 
rathe. Auch die böhmischen Czechen wären gewiß ohne 
Systemwechsel in das Parlament eingetreten. Die 
Versprechungen auf finanziellem Gebiete sind nicht 
realisirt worden. Eine Vereinfachung der Verwaltung 
ist trotz der Ersparungs-Commission nicht eingetreten. 
Die Deckung des Deficits ohne Inanspruchnahme des 
Staatscredits konnte nicht erfolgen. Der Bevölkerung 
wurden dagegen neue Lasten aufgebürdet. Im  weiteren 
Verlaufe seiner Ausführungen besprach Redner die 
fehlgeschlagenen Versuche zur Hebung der bäuerlichen 
Verhältnisse. Man habe von einer Rettung des 
Bauernstandes gesprochen, als ob der Bauernstand 
so verloren wäre, daß er einer Rettung bedürfe. 
Die allerdings ungünstigen Verhältnisse in der Land- 
wirthschast seien nicht specifisch österreichische, der 
Absatz der ländlichen Products leide unter der Con- 
currenz des überseeischen Getreides. Dem sei aber 
nicht abzuhelfen durch Untheilbarkeits-Erklärung des 
Besitzes, durch Erbfolge-Ordnungen und dergleichen,

„Das Trinken des Gesundbrunnens ist nicht 
gefährlich, wenn cs auch nichts helfen sollte. Hierfür 
dient mir zum Beweise der unendlich große Haufe 
Leute von allerhand Lebeiisbcschaffenheit, welche sich 
an Brunnenörtern versammeln, und obgleich ich davon 
keine außerordentliche und wunderthätige Wirkung 
wahrgenommen habe, sondern vielmehr nach etwas 
genauerer als gewöhnlicher Erkundigung alle die 
Sagen und Gerüchte für ungegründet und falsch 
befunden, die an solchen Orten ausgesprengt und 
geglaubt werden (denn die Welt täuscht sich gern 
über die Dinge, welche sie wünscht), so habe ich 
doch auch gerade Niemand gefunden, der nach dem 
Brunncnnehmen viel schlechter geworden wäre, und 
das kann man den mineralischen Wassern ohne 
Bosheit nicht abläugnen, daß sie den Appetit reizen, 
die Verdauung befördern und uns zu einer leichten 
Munterkeit verhelfen, wenn man nicht gar zu ent­
kräftet hinreiset, welches ich Jedermann abrathen 
möchte. Sie werden keine ganz hinfällige Gesundheit 
wiedcrherstelle», aber wohl eine leichte Senkung 
unterstützen oder einem drohenden Risse Vorbeugen. 
Wer nicht Heiterkeit genug mit hinbringt, um an 
dem Vergnügen der Gesellschaft Theil zu nehmen, 
welche sich daselbst versammelt, und an den Leibes­
übungen und Spaziergängen, wozu uns die Schönheit 
der Orte, wo gemeiniglich die Gesundbrunnen gelegen 
sind, einladet, der verliert freilich den besten und 

' sichersten Theil der Wirkung des Wassers. AuS

wie man vorgeschlagen hatte, sondern durch Ver­
breitung von Bildung unter der Landbevölkerung 
und dadurch, daß der Bauer in intensiver Weise 
neue Bahnen zu wandeln sich bemühe und dort, wo 
es mit dem Körnerbaue nicht gehe, auf die Viehzucht 
sich werfe. Während man aber immer das bäuerliche 
Interesse zu fördern vorgibt, dachte man daran, die 
PfandbriefCoupons der Mährischen Hypothekenbank, 
welche in so überaus segensreicher Weise für den 
Realcredit wirkt, zu besteuern.

Ein Project des österreichischen Finanzministers, 
Dr. v. D u n a j e w s k i ,  zur Rege l ung  der 
V a l u t a  eine österreichisch-ungarische Enquete ein- 
zuberufen, soll vom ungarischen Ministerium abge­
lehnt worden sein.

Behufs Besetzung mehrerer im österreichischen 

Herrenhause erledigten Sitze steht demnächst ein 

Pai r sschub bevor.
Zwischen den Herren v. Z a l l i n g e r  und 

Li cnbacher  einerseits und dem Tiroler conserva­
tiven Wahl-Comite andererseits dauert der ausge­
brochene Streit noch immer fort, ja derselbe hat 
sich bereits zu einem Z w is te  im  gesammten 
c l e r i k a l e n  Lager  erweitert, bei dem die Unver­
blümtheit der Ausdrücke auf beiden Seiten nichts zu 
wünschen übrig läßt. Im  Vordergründe der Diskussion 
steht die Bildung einer katholischen Centrumspartei 
ähnlich der im deutschen Reichstage.

Als Antwort auf eine Adresse des Clerus,  
worin über die Veröffentlichung der bekannten vor­
jährigen kaiserlichen Ansprache an die Geistlichkeit in 
Arad — mit der Mahnung, sich nicht in die politischen 
Kämpfe zu mischen — während der letzten Wahlen 
in Steiermark Beschwerde geführt worden war, hat 
der streitbare Bischof von Seckau, Dr. Zwerger ,  
einen H i r t e n b r i e f  erlassen, worin derselbe die 
politische Agitation des Clerus förmlich gutheißt und 
letzteren auffordert, sich von der Theilnahme am 
politischen Kampfe gegen den „gottlosen Liberalismus" 
nicht abhalten zu lassen, sondern unerschrocken in 
gleicher Weise eifrigst fortzufahren.

Die neueste czechische Forderung ist die nach 
einer czechischen Akademi e  der Wi ssen­
schaf ten als angeblich nothwendiges Corrolar zur 
czechischen Universität, deren nächste Hauptaufgabe 
die Herbeischaffung von Lehrbüchern für die czechi- 
scheu Studenten lein sollte. Wer weiß, ob das

dieser Ursache habe ich bis jetzt am liebsten solche 
Badeorte besucht, wo die Gegend angenehm, die 
Wohnung bequem, wo ein guter Tisch und gute 

Gesellschaft zu haben ist, wie in Frankreich der 
Badeort Bagnörcs und auf der Grenze von Deutschland 

und Lothringen PlombidreS, in der Schweiz Baden 
und in Toskana Lucca sind; besonders aber della 
Villa, welchen Brunnen ich am öftersten und zu 
verschiedenen Jahreszeiten gebraucht habe. Jede 
Nation hat ihre besonderen Meinungen in Beziehung 
ihres Gebrauches und ganz verschiedene Gesetze und 
Formen, sich der Gesundbrunnen zu bedienen, und 
nach meiner Meinung sind die Wirkungen dennoch 
allenthalben gleich. Das Trinken ist zu meiner Zeit 

in Deutschland noch nicht gewöhnlich; gegen alle 
Arten von Krankheiten baden sie und sitzen und 
fröscheln im Wasser fast von einer Sonne bis zur 
anderen. Wenn man in Italien neun Tage trinkt, 
so badet man dagegen dreißig und gewöhnlich mischt 
man dem Wasser noch andere Mittel bei, um seine 
Wirkung zu befördern. Hier schreibt man uns vor, 
fleißig spazieren zu gehen, um das Wasser zu ver­
dünnen, dort soll man zu Bette liegen und immer 
den Magen und die Füße warm halten. Wie die 
Deutschen das Besondere für sich haben, daß sie sich 
durchgehendS im Bette schröpfen lassen, so haben 
auch die Italiener ihre Douche (voccio), welches 
gewisse Röhren voll dieses warmen Wassers sind, 
die man einige Stunden des Morgens, und eben so



nächste Budget nicht schon Spuren dieser Akademie
aufzuw eisen haben wird?

Zwischen der ungarischen und österreichischen 

Regierung sollen Verhandlungen wegen Abschlusses 
einer Convention zum Schutze des l i t e r a  r i ­
echen U r h e b e r r e c h t e s  im Zuge sein.

Nach vorliegenden statistischen Ausweisen beträgt 
-ie bisherige Gesammtausgabe Oesterreich-Ungarns 
für B o s n i e n  und die Herzegowina 210 Millionen 

Gulden.
D ie  Partei Ri s t i 6  in Serbien fährt fort, 

g e g en  O es t e r r e i ch zu Hetzen. Der „Pester Lloyd" 
ickreibt hierüber: „Die Reise des Commandirenden
von Agram, General der Eavallerie Baron Ramberg, 
nach Belgrad ist von der Opposition als guter Anlaß 
a u s a e b e u t e t  worden, um neuerdings alle möglichen 
Gerüchte und Eombinationen über den angeblich un­
mittelbar bevorstehenden Abschluß einer M i l i t ä r -
C o n v e n t i o n  zwischen O e s t e r r e i c h - U n g a r n

und S e r b i e n  in die Welt zu setzen. Man weiß 
qenau die Zahl der Regimenter anzugeben, welche 
Serbien eventuell passircn werden, weiß auch, daß 
die Convention auf zehn Jahre abgeschlossen wird, 
daß Oesterreich-Ungarn seinerseits die Verpflichtung 
übernommen, die Civilliste des Königs auf zwei 
Millionen. Francs zu erhöhen und daß nach dem 
Abschluß einer besonderen Zollunion der Hof unter 
dem T ite l von Zvllre ilutionen weitere ansehnliche 
Rkträae erhalten werde. I n  gleicher Weise werden 

ck auf die Ankunft des Bischofs Stroßmayer 
berüalichen Nachrichten ausgebeutet. Man erzählt 
?  w e i t e r s ,  König Milan werde zum Katholicismus 

übertreten und Bischof Strohmayer bringe einen 
aroßen Fonds mit, um alle Serben katholisch zu 
machen. Die Taxen sind genau bestimmt. E-in Mann 
werde ie 10, ein Weib je 5 Ducaten für vie Con- 
rertirung erhalten. Es gibt Leute, die dergleichen 
alauben und neben Manchem, der daran Gefallen 
kndet ist die Mehrzahl entsetzt darüber, daß man 
R el'g^n und Glauben zum Gegenstände eines so
niedrige" Schachers macht."

Alle interessirten Mächte haben der sofortigen 
Emission der egyp t ischen A n l e i h e  zugestimmt.

Daily Telegraph" meldet, daß die englisch- 

russich'e'n Unterhandlungen über die a f g h a n i s c h e  
<Tr aae  eine ernste Wendung genommen haben. Noch 
vor dem Rücktritte Gladstone's erhob die russische

vie le  des Nachmittags, einen Monat lang auf den 
ns oder die Brust, oder anderere Gliedmaßen 

des Kranken leitet, wo er Hilfe nöthig hat. Es 
ibt noch eine unendliche Menge von verschiedenen 

N-rsat>runasarten in jedwedem Lande, oder ui» 
k,->Ner zu sagen, sie haben fast alle keine Ähnlichkeit 
m ite in a n d e r .  So steht es mit diesem Theile der 
6-ilunaskunde, auf welche allein ich mich eingelassen 
Abe welcher, obgleich er der kunstloseste ist, denmch 
aber' auch seine großen Unbestimmtheiten und Uw 
aewißheiten hat, die man bei allen übrigen Theilen
dieser Kunst wahrnimmt."

^ast alle alten Berichte über Heilquellen und
M -sundbrunnei, stimmen schließlich darin überein:

^ .« e r  thuts freilich nicht", sondern mit ihm die
N -rä n d e ru n g  der Lust, die Loslösung von Geschäften 

. täaliche" Miseren und die Erheiterung in
B lic k e r  Gesellschaft. Auf Letztere besonders wird 
I'k. ra ll ein großes Gewicht gelegt, und schon Geiler 

n K a is e rs b e rg ,  der geistvolle und witzige Kanzel- 
^  Satyriker, schickte einer ihm befreundeten 

einen Freiburger Doctor Billinger als Lustig- 
cker nach. Dieser Spaßvogel ergötzte die Gesell- 

kü. st mit feinen Schnurren und Schwänken so sehr, 
wie es in einem lateinischen Briefe heißt 

—. Alle vor Lachen vergehen wollten, besonders 
tb die Dienstmägde, bei denen das erschütternde 

A s " c k t e r  xjnen leider unübersetzbaren Ausgang nahm, 
(tzortschung folgt.)

Regierung Ansprüche auf eine Position, welche ihr 
die tatsächliche Herrschaft über den Zulsikarpaß ein­
räumen würde. Das Cabinet Salisbury bezeichnet« 
die Ansprüche als unvereinbar mit den einzelnen 
Bestimmungen des zwischen Lord Granville und 
Giers vereinbarten Ausgleichs. In  dem Meinungs­
austausche hätte Rußland sich unnachgiebig gezeigt 
und verlange, die vorgeschlagene Frage der Grenz- 
Commission zu unterbreiten, worauf Salisbury nicht 
eingehen dürfte. Gleichzeitig melden aber englische 
wie russische Blätter, daß die Verhandlungen in 
freundschaftlicher Weise fortgeführt werden, so daß 
die Hoffnung auf Ausschluß einer kriegerischen Wen­
dung nach wie vor gestattet ist.

Das engl i sche Ob e r h a u s  hat den Gesetz-- 
entwurf über die Erleichterung des V e r k a u f e s  
d e r P a c h t g ü t e r  an die Pächter  i n J r l a n d  
durch den Staatsvorschuß des gesammtenKaufschillings- 
mit einer vierpercentigen Verzinsung angenommen.

In  Sa r ag o s s a  (Spanien) wnrden einige 
republikanische Verschwörer, darunter ein Oberst, ver­
haftet.

Vochen-Chronik.
Se. Majestät der Ka i ser  F r a n z  Jose f  

begibt sich Ende Ju li oder Anfangs August nach 
Abtenau zur Gemfenjagd in den Revieren des 
Großherzogs von Toscana. Nach der Jagd fährt 
der Kaiser nach Golling und hierauf nach Gastein 
zum Besuche des K a i s e r s  W i l h e l m .

Erzherzog K a r l L u d w i g  trifft heute Morgens 
in Klagensurt ein und wird um 11 Uhr Vor­
mittags die Kärntner L a n d e s - A u s s t e l l u n g  
eröffnen.

Kaiser W i l h e l m  ist am 21. d. in Gastein 
eingetroffen. Die „Wiener Abendpost" begrüßt den 
hohen Gast mit folgenden Worten: „Se. Majestät 
der deutsche Kaiser hat heute den Boden Oesterreichs 
betreten, um, wie seit Jahren, in der Alpenluft 
Gasteins Kräftigung und Erfrischung zu finden. Der 
aufrichtigen Freundschaft, welche die beiden Kaiser­
höfe und Reiche segensreich verbindet, innig gedenkend, 
begrüßen die Völker Oesterreich-Ungarns den Monar­
chen Deutschlands freudig in den Marken ihres 
Vaterlandes."

In  Pola verlautet, der Statthalter von Dal­
matien, Baron I o v a n o v i  ^  soll auf seinen Posten 
zu resigniren gesonnen und der Hafenadmiral 
P o  k o r n y  zum Nachfolger des Statthalters 
defignirt sein.

Zu Beginn und im Laufe dieser Woche wurde 
in D r e s d e n  das sechste deutsche T u r n f e s t  
in außerordentlich großartiger und glänzender Weise 
gefeiert. Die Beteiligung aus allen Theilen Deutsch­
lands, wie auch aus Oesterreich war eine überaus 
zahlreiche. Am Festzuge nahmen nicht weniger als
20.000 Mann, an den Freiübungen ungefähr 6000 
Turner Theil. Der König und die Königin von 
Sachsen sahen vom Balcon des königl. Schlosses den 
Festzug an und erschienen auch am Turnplätze. Die 
deutsch-österreichischen Turner wurden überall mit 
stürmischem Beifalle begrüßt, insbesondere beim Ein­
züge mit Blumen überschüttet; sie waren sowohl 
seitens der übrigen Turngenossen als der gesammten 
Bewohnerschaft Dresdens während des ganzen Festes 
Gegenstand der auszeichnendsten und herzlichsten 
Ovationen.

Zur Theilnahme am zweiten österreichischen 
Bundesschießen in Innsbruck haben sich bisher
10.000 Personen gemeldet.

Die steiermärkische Statthalterei hat am 20. d. 
den in Graz bestehenden Deutschen V e r e i n  
anläßlich einer auf Antrag des Professors Miller 
v. HauenfelS beschlossenen Resolution, betreffend die 
Veranstaltung von Erhebungen über die Motive des 
Verbotes der Absingung des „Deutschen Liedes" 
beim jüngsten Ausflug des Männer-Gesangvereines

von Graz nach Sauerbrunn, sowie über die Ver­
waltung der Curanstalt Sauerbrunn, wegen Ueber- 
schreitung des statutenmäßigen Wirkungskreises auf­
gelöst.

In  K ä r n t e n  kamen in letzter Woche große 
Schadenf euer  vor; in Grafenstein verbrannten 
29 und in Feistritz a. d. Gail 103 Häuser.

In  L i nz  feierte der Advocat Dr. Wi ser ,  
der Senior aller österreichischen Advocaten, sein 
50jähriges Advocatur-Jubiläum.

In  dem Dorfe S a n  Do nn a  an der Tiroler 
Grenze verschwanden seit mehreren Monaten Kinder 
auf unerklärliche Weise. Am 17. d. M . wurde der 
Räuber dieser Kinder verhaftet und gab an, d ie  
verschwundenen K i n d e r  wegen Mangels 
anderer Nahrung gef ressen zu haben.  Der 
Mörder ist Tiroler von Geburt. I n  den Kerker 
gebracht, wurde er von einem Tobsuchtsanfalle erfaßt.

Wegen Theilnahme an dem nach dem zu Ehren 
des Reichsrathsabgeordneten Dr. S t u r m  zu J g l a u  
in Mähren abgehaltenen Commerse stattgefundenen, 
slavischerseits in Scene gesetzten Excesse wurden 
drei Lehrer an der „Llatics skolska" zu mehr­
tägigen Arreststrafen verurtheilt.

Der B r ü n n  er Gerichtshof hat sämmtliche 53 
bei den Excessen betheiligt gewesenen A r b e i t e r  
gemäß der Anklage schuldig gesprochen, 19 erhielten 
Arreststrafen von drei Tagen bis zu einem Monat, 
34 schwere Kerkerstrafen von vier bis achtzehn 
Monaten, darunter 10 je sechs Monate.

Am 20. d. M. trafen 1500 Czechen zum 
Besuche der ungar i schen L an d es aus s t e l l u ng  
in Budapest ein; Begrüßungs- und Antwortsreden 
wurden in deutscher  Sprache gehalten.

Während der Anwesenheit der czechischen 
Theat er gäs t e  aus A m e r i k a  in Prag sendeten 
die Einjährig-Freiwilligen des 28. Infanterie regi­
ments aus dem Lager in Mnichowitz zu dem Feste 
in der Bürger-Ressource ein Begrüßungsschreiben. 
Der Regiments-Commandant hat dieserwegen gegen 
die Einjährig-Freiwilligen eine Disciplinar-Unter- 
suchung eingeleitet.

Im  Dorfe Lepavina bei Kopreinitz in Croatien 
wurde ein irdenes Gefäß, mit mehr als 1000 
Go l d mü n z e n  aus der Zeit des Königs Mathias 
Corvinus gefüllt, gefunden.

Am 18. d. M . Abends um 10 Uhr 46 Min. 
wurde in S a r a j e v o  ein starkes Erdbeben, 
4 Secunden dauernd, beobachtet. Dasselbe war durch 
heftige, rasch aufeinander folgende Stöße, welche in 
der Richtung Südost nach Nordwest erfolgten, fühl­
bar und von einem lauten unterirdischen Getöse be­
gleitet.

Bei dem Begräbnisse des Social-Demokraten 
H i l l  er in Frankfurt am Main wollte dessen Ge­
sinnungsgenosse Leyendecker aus Mainz beim Nieder­
legen eines Kranzes eine Rede halten; der Polizei- 
Eommissär ließ dieß aber nicht zu und forderte die 
äußerst zahlreich versammelten Teilnehmer an der 
Leichenfeier auf, auseinanderzugchen. Die Aufforde­
rung wurde dreimal wiederholt, ohne daß derselben 
entsprochen worden wäre. Die Polizisten hieben nun 
mit blanker Waffe auf die Menge ein, wobei fünfzig 
Personen verwundet wurden.

Einige Fischer aus C h i o gg i a  stießen bei der 
Fahrt von Tr i es t  nach Ch i o gg i a  auf einen im 
offenen Meere schwimmenden Sarg. Nach Auffischung 
desselben fanden die Fischer darin einen verstüm­
melten weiblichen Leichnam. Der unheimliche Fund 
wurde nach Aufnahme desselben durch eine GerichtS- 
commission begraben.^

Sofort nach Schluß des demnächst im Vatican 
stattfindenden Consistoriums soll eine E n c y k l i c  
über  den L i b e r a l i s m u s  erscheinen. I n  der­
selben wird angegeben werden, inwieweit den liberalen 
Ideen zugestimmt werden kann, ohne dem Katholi- 
cismus untreu zu werden.



Zu R i posta in Sicilien wurden gelegentlich 
eines dort stattgefundenen Volksfestes 200 P e r ­
sonen in Folge Genusses von Gefrornem ver ­
g i f t e t .

Am 20. d. kamen in Spanien 2128 Cho l er a-  
Erkrankungs- und 837 Todesfälle vor.

Proviiy- und Local-Nachrichten.
— (Aus dem Ge me in de r a t  he.) In  der 

letzten, am 21. d. M . abgehaltenen Sitzung — die, 
wie so häufig, kaum beschlußfähig war — hatte 
unsere nationale Stadtvertretung wieder, einmal Ge­
legenheit, ihre schon oft bethätigte Abneigung gegen 
deutsche Sprache und deutsche Schule abermals zum 
Ausdruck zu bringen. Es handelte sich um den 
Tausch zweier Lehrzimmer im Oberrealschulgebäude, 
indem die Oberrealschule nach dem Vorschläge 
der krainischen Sparkasse für die vom Deutschen 
Schulvereine zu errichtende neue Knabenvolksschule 
zwei Zimmer im Parterre abzutreten hätte, wofür 
ihr aber zwei Zimmer im ersten Stocke im Zu­
sammenhangs mit ihren übrigen Lokalitäten einge­
räumt werden. Bei dieser Gelegenheit sah sich nun 
die Schulsection veranlaßt, eine Resolution in Vor­
schlag zu bringen, die auch thatsächlich zum Be­
schlüsse erhoben wurde, die aber so merkwürdig ist 
daß wir nicht umhin können, selbe ihrem volles 
Wortlaute nach hier mitzutheilen. Dieser lautet. 
„Der Gemeinderath der Landeshauptstadt Laibach 
protestirt gegen die vom Deutschen Schulvereine 
beabsichtigte Errichtung einer deutschen Knabenvolks­
schule in Laibach, welche aus dem Reservefonds der 
krainischen Sparcasse erhalten werden soll, und beauf­
tragt den Stadlmagistrat, diesen Protest des Ge- 
meinderathes der k. k. Landesregierung mit der 
Bitte zu übermitteln, dieselbe möge die ganz unnoth- 
wendige und das nationale Gefühl beleidigende Er­
richtung der deutschen Knabenvolksschule durch den 
Deutschen Schulverein nicht genehmigen." Da drängt 
sich wohl vor Allem die Frage auf, aus welchem 
Grunde und mit welchem Rechte kommt der Ge­
meinderath dazu, gegen eine Schule zu protestiren, 
die mit der Gemeinde in gar keiner Verbindung 
stehen soll und zu der diese nicht einen Kreuzer bei­
zutragen haben wird; wäre es da nicht viel natür­
licher und angemessener, daß es der Gemeinderath 
mit besonderem Danke begrüßen würde, wenn eine 
voraussichtlich sehr gute Schule in der Stadt errichtet 
wird, ohne daß die Mittel der Commune hiebei im Ge­
ringsten in Anspruch genommen werden? Daß in 
diesem famosen Proteste auch tatsächliche Unrichtigkeiten 
Vorkommen, indem die Sache so hingestellt wird, als 
ob die Schule ausschließlich von der krainischen 
Sparcasse erhalten werden sollte, indeß auch der 
Deutsche Schulverein namhafte Beiträge hiezu leisten 
wird, darauf wollen wir bei einer in jeder Richtung 
so gelungenen Leistung nicht einmal besonderes Ge« 
wicht legen; auch wollen wir über die Frage der 
Nothwendigkeit einer derartigen deutschen Schule 
mit unseren slovenischen Stadtvätern nicht weiter 
rechten, wir haben ja diesen Punkt schon oft und 
ausführlich erörtert und wenn deren Nothwendigkeit 
wirklich nicht bisher schon evident gewesen wäre, so 
würde sie gerade die Haltung des Gemeinderathes 
in der letzten Sitzung bewiesen haben, denn hier 
hat es sich von Neuem eclatant gezeigt, was unsere 
slovenische Stadtvertretung für einen einseitigen, 
engherzigen Standpunkt einniminl und was von einer 
unter ihrer Aegide errichteten, sogenannten deutschen 
Communalschule zu erwarten steht. Den Glanzpunkt 
dieser Protestresolution bildet aber unstreitig der 
Ausspruch, daß die Errichtung der fraglichen Schule 
das nationale Gefühl beleidigen würde: wahr­
scheinlich das der slovenischen Gemeinderäthe oder 
vielleicht fühlten sich diese gar berufen, im Namen des 
ganzen slovenischen Volkes zu reden. In  einem Lande, 
wo Deutsche und Slovenen seit jeher nebeneinander

wohnen, wo das Deutsche Landessprache und seit 
Jahrhunderten die Sprache aller Gebildeten ist, sollte 
die Errichtung einer deutschen Schule das slovenische 
nationale Gefühl beleidigen! Diese Behauptung ist 
ebenso lächerlich und unwahr, als sie von dem 
Eigendünkel, der Intoleranz und dem Parteifanatis­
mus der jetzt im Rathhause das Regiment führenden 
nationalen Clique Zeugniß gibt. Doch wir wollen 
uns nicht weiter ereifern, denn ein in jeder Richtung 
so verunglückter Protest kann ja weder bei der Ne­
gierung, noch sonst an einer Stelle Beachtung 
finden, und in letzter Linie ist es ja gut, wenn 
unsere slovenischen Gemeinderäthe stets von Neuem 
darthun, daß eine objektive Auffassung der Ver­
hältnisse, Billigkeit, Gegenwärtighalten ihres W ir­
kungskreises Dinge sind, die ihnen vollständig 
mangeln.

—  ( E r n e n n u n g e n ) . Herr Dr. Friedrich 
Keesbacher,  ärztlicher Concipist bei der Landes­
regierung in Krain, wurde zum Regierungsrathe 
und Landessanitätsreferenten bei dieser Landesbehörde 
ernannt. Diese Ernennung wird nicht verfehlen, in 
den weitesten Kreisen Befriedigung hervorzurufen, 
nachdem Herr Dr. Keesbacher bereits durch viele 
Jahre im politischen Sanitätsdienste, mit Auszeich­
nung thätig war und auf diesem Gebiete sowohl in 
amtlicher als fachliterarischer Beziehung sehr erfolg­
reich gewirkt hat; er hat außerdem während der 
lange andauernden Kränklichkeit seines Vorgängers 
den jetzt definitiv ihm verliehenen Posten bereits 
provisorisch versehen, so daß er wohl in jeder Rich­
tung für denselben als vorzüglich geeignet angesehen 
werden kann. In  nationalen Blättern wurde auch 
bei diesem Anlasse wieder über eine angeblich unzu­
lässige Berücksichtigung eines „Fremden" geklagt. 
Merkwürdig, die herrschenden Parteien, bei denen 
die Regierungsfähigkeit und das „wahre Oester­
reicherthum" jetzt zu Hause sein sollen, können sich 
nicht einmal zu der nach unserer Meinung die erste 
Voraussetzung alles Oesterreicherthums bildenden An­
schauung aufschwingen, daß alle Oesterreicher ein 
gemeinsames großes Vaterland haben und daß kein 
Oesterreicher in irgendeiner Provinz desselben ein 
Fremder sein kann. Abgesehen davon aber handelt 
es sich hier um einen Mann, der seit einem Viertel­
jahrhundert im Lande lebt, hier in den verschieden­
sten Stellungen ersprießlich gewirkt hat und Land 
und Leute gründlich kennt. Wenn bei solch' unbe­
gründeten Klagen wegen Berücksichtigung der Fremden 
die wahren Motive nur nicht allzu durchsichtig wären!
— Herr Dr. Johann Babn i k ,  Rechtspraktikant 
beim hiesigen Landesgerichte, wurde zum Auskultanten 
ernannt. — Der Forstinspections-Adjunct Herr 
Ferdinand Pj ctschka in Laibach wurde zum Forst- 
inspections-Commissär ernannt.

— (Di e U n t e r k r a i n e r  S t ä d t e  wä h l  
und kein Ende.)  W ir haben unsere Leser schon 
einige Zeit mit den Details der Erörterungen ver­
schont, die in den nationalen Blättern zwischen den 
Anhängern Margheri's und denen Schukle's noch 
immer sortdauern, mehrfach bereits betonend, daß 
diese Wahl mit all' den dabei vorgekommenen 
Zwischenfällen und Unregelmäßigkeiten zwar noch 
im Abgeordnetenhaus« eine sehr eingehende Prüfung 
auf ihre Giltigkeit zu finden haben werde, daß aber 
für deren publicistische Behandlung schon mehr als 
genug geschehen sei. Allerneuestens jedoch ist in der 
Sache eine Polemik entstanden, bei welcher es sich 
unmittelbar um die Stellung des Landespräsidenten 
bei dieser Wahl handelt, die wir daher mindestens 
in den Hauptpunkten unseren Lesern nicht vorenthalten 
dürfen. Graf Margheri hatte sich in einem längeren 
„Eingesendet" im „Slov. Narod" auf's Bitterste 
über die aggressive und parteiische Haltung des slo­
venische Regierungsorganes in der ganzen Wahlaffaire 
beklagt, Herrn Baron Winkler als seinen ärgsten 
und allein ausschlaggebenden Gegner, als den Ur­

heber der Kandidatur Schukle's erklärt, hervorgehoben, 
daß den von der Landesregierung abhängigen Beamten 
eines der kostbarsten politischen Rechte, das aktive 
Wahlrecht, geradezu entzogen worden sei, und sich 
zugleich ausdrücklich auf eine mit dem Landespräst- 
denten am 5. d. M. unmittelbar vor der engeren 
Wahl stattgehabte Unterredung bezogen, worin der 
Landespräsivent gesagt habe: er habe Margheri's 
Wirken im Reichsrathe in keiner Weise zu bean­
ständen, er wäre auch geneigt, dessen Candidatur 
mit seinem ganzen Einflüsse in jedem anderen Wahl­
bezirke zu unterstützen, n u r  das M a n d a t  fü r  
die U n t e r k r a i n e r  S t ä d t e  w o l l e  er dem 
Pr o f e s s o r  Schukle zuwenden a l s  Lohn 
(p l Lö i l o )  f ü r  die ausgezeichneten Ver ­
dienste, die sich der se l be  um ihn (Baron 
W i n k l e r )  bei  der  R e d a c t i o n  des „L ju b lj. 
L is t" e r wor ben  habe. Auf diese Eröffnungen 
des Grafen Margheri antwortete der Landespräsident 
mit einer längeren Berichtigung im „Slov. Narsd* 
und einer Glosse hiezu in der slovenischen Abendpost, 
worin zwar die Aeußerung: das fragliche Mandat 
dem Prof. Schukle ob seiner besonderen Verdienste 
zuwenden zu wollen, in Abrede gestellt wird, die 
übrigen Ausführungen Margheri's aber theils zuge­
standen, theils — ohne sie jedoch irgendwie zu ent­
kräften — als „unbegründete Einbildung" desselben 
erklärt werden, unter der Versicherung, daß daS 
„Gewissen rein" sei und man „kaltes B lut" bewahren 
wolle. So ungefähr lauten Klage und Einrede in 
dem begonnenen Streite Margheri contra Winkler. 
W ir wollen vorläufig in eine nähere Kritik der 
beiderseitigen Streitschriften nicht eingehen, obwohl 
vor Allem die Berichtigung des Landespräsidenten 
zu mancherlei Bemerkungen Anlaß geben würde, so 
insbesondere im Hinblicke auf die. wie in anderen 
Fällen, so auch bei der Unterkrainer Städtewahl 
ganz unqualificirbare Haltung des slovenischen Re­
gierungsorganes und das Vorgehen der Behörden. 
Auch springt der Widerspruch in die Augen, wenn 
Herr v. Winkler in seiner Berichtigung mit einer 
sehr billigen Emphase nur den Wühlern das Recht 
zugesteht, Mandate zu verleihen, andererseits aber 
dem Grafen Margheri —  dieser wichtigen Behaup­
tung wurde mindestens in der Berichtigung nicht 
entgegengetreten — dennoch seinen ganzen Einfluß 
in jedem anderen Wahlbezirke mit Ausnahme bei 
Bezirkes der Unterkrainer Städte zur Verfügung 
stellte. Voraussichtlich dürfte Graf Margheri der 
Berichtigung des Landespräsidenten eine weitere Er­
widerung folgen lassen und man darf insbesondere 
begierig sein, in welcher Weise ec den entscheidendsten 

Punkt: die von ihm bestimmt behauptete und von 
Baron Winkler in Abrede gestellte Aeußerung wegen 
Zuwendung des Unterkrainer Städtebezirkes an Prof. 
Schukle nunmehr in's Klare stellen wird.

— (Auch deutsche P r e d i g t e n )  erregen 
bereits den Unwillen unserer Nationalen. Wenn 
schon deutsche Predigten iv dem „slovenischen Laibach 
unausweichlich" sind, so war es mindestens nach 
ihrer Meinung eine außerordentliche Ungehörigkeit, 
daß bei der Feier der großen slavischen Heiligen 
Cyrill und Methud eine deutsche Predigt gehalten 
wurde, welch schrecklicher Fall sich unlängst in der 
Herz Jesu-Kirche ereignet hat. W ir wollen auf das 
„slovenische Laibach" für heute nicht abermals zu- 
rückkommcn, auch nicht davon sprechen, wie taktlos 
und unpassend eS ist, den Sprachenstreit sogar m 
die Kirche zu tragen, aber wenn nationalerfeits ber 
dem Anlasse als ein besonders geistreich sein sollen­
der Einfall der Ausspruch gethan wurde, daß eine 
deutsche Predigt in Laibach zu Ehren Cyrill's und 
Methud's dasselbe sei, als wenn inan in Fulda zu 
Ehre» des heil Bonifacius slavisch predigen 'E ,  ^  
wollen wir doch auf den großen Unterschied ^  "  
Fälle einigermaßen aufmerksam machen. I "  v " a 
war das Slovenische nie Landessprache, es woy



>oct ieine Slovenen und es versteht Niemand diese 
Sprache, in Laibach dagegen ist das Deutsche eine 
Hmd essprache, es wohnen hier Tausende von Deutschen 
rrnd noch viel mehr Tausende der Bewohner der 
Stadt v e r s t e h e n  die deutsche Sprache. Es geht doch 
M ts  ü b e r  einen gelungenen Vergleich!

— ( An e r k e n ne n s we r t he  Of f e nh e i t . )  
Bei einer Besprechung der Nothwendigkeit und Zweck­
m ä ß i g k e i t  des festen Zusammenhaltens der ver­
s c h i e d e n e n  slavischen Stämme in Oesterreich ver­
endete das leitende slovenische Blatt unlängst als 
das letzte hohe Ziel dieser Bundesgenoffenschaft: 

die U m gesta ltung Oesterreichs zu einer Föderation 
a u t o n o m e r  slavischer Länder". Es ist doch gut. daß 
den slavischen Parteien trotz aller künstlichen Zurück­
haltung u n d  aller politischen Schlauheit hin und 
«ieder das offene Geständniß ihrer wahren Ziele 
entschlüpft. Solche Wahrheiten geben den allein wahren 
M M  a b  d a f ü r ,  was man von den Versicherungen 
der A n e r k e n n u n g  der Verfassung, des Aufgebens 
M ts  r e c h t l i c h e r  Sondergelüste und dergleichen zu 
halten hat, womit die slavische Presse, wie nicht 
Binder die Officiösen für gewöhnlich so gerne die 
Reai'erunzSsähigkeit und den Conservativismus der 
herrschenden Parteien beweisen möchten. Solche 
Phrasen n e h m e n  sich dann freilich etwas faden- 
s^einia aus neben der „Föderation autonomer 
slavischer L ä n d e r " .  Und abgesehen von dieser 
«träumten r a v i c a l e n  Staatsumwälzung, was geschieht 
. heil deutschen Ländern? Sollen diese etwa
. , slavischen einverleibt werden?

d e r P r o t o k o l l e  des Landesschul ­
rat  Ke u n d  die dabei herrschende bureaukratische 

H-U-» wi- l-n-
aerer M  einige Worte zu sagen. Als Ersatz dafür, 
daß man aus den officiellen Berichten niemals ent­
nehmen kann, was und wie im Landesschulrathe 
«-q-nd-» E d ,  b-s-s»-' m»n -°>, z - i ,  ,»  z - j ,  
M M eilunaen  in nationalen Blattern, d,e über die 
N-rkandlungen i"  der genannten Körperschaft besser 
Ledient zu sein scheinen, als d,e amtlichen Organe. 
To wird auf diesem Wege unlängst gemeldet: „Der 
rcaiml-be Landesschulrath beschäftigte sich in der 
tetzten Sitzung mit dem bekannten Circulär des 
Anterrichtsministers Conrad wegen der politischen 
Naltuna der Lehrer. Es wurde von mehreren M,t- 
?liedern de- Landesschulrathes betont, daß der M i­
nister soweit der Erlaß die Volksschullehrer betrifft, 
l e i n e  Competenz überschritten habe. Er hätte vorher 
das Einvernehmen mit dem Landesschulrathe pflegen 
sollen Die Volksschullehrer bezahle das Land und 
Nickt ' das Reich, daher unterstehen dieselben den

F - ,» - -  w °.d -  

dcm man in Kram über die Agitation der Lehrer 
t-in- Beschwerde geführt habe, daher erscheine das 
t z i r c u l ä r  des Ministers für Krain zwecklos." Gegen- 
Äer dieser Meldung wäre cs doch am Platze, wenn 
die autbentische Verwaltung über diesen Gegenstand 

»»»
wenn sich der Hergang wirklich so verhielte, 

er in der n a t i o n a l e n  Presse erzählt wird, wvnn 
krainische Landesschulrath in der That der 

d "  'cktsver,valtung das Recht absprechen wollte, 
L  N r 2 e n  der Volksschullehrer im Auge zu 
sa tten  eventuell dießfalls feine Meinung zu sagen 
^  D i r e k t i v e n  zu geben, und ,venn endlich der 
^  ^sckmlrath sich berufen gefühlt hätte, das Ver­
alten der n a t i o n a l e n  Lehrerschaft bei den Wahlen

' s-inen Schutz zu nehmen 
^er ^  W a l f a h r t e n  nach Welehrad)

k >> k, kanntlich , wie in anderen Landern, auch in 
H - durch eine Verordnung der Landesregierung, 

der in der dortigen Umgebung herrschenden 
^d-^-EZkrankheiten, ""boten worden. Hievon wurden 

Bcrirkohauptmannschaften auch die Gemeinde- 
^ „ v e r s t ä n d i g t -  „Slov. Narod" findet den Erlaß

unklar, da es dem Einzelnen doch nicht verboten 
werden könne, nach Welehrad zu reisen, und er 
meint, ob nicht vielleicht noch andere unbekannte 
Ursachen neben den sanitären Rücksichten dabei im 
Spiele gewesen sind. Was hier nur zwischen den 
Zeilen zu lesen ist, dem haben die jungczechischen „Nar. 
Listy" jüngst beiläufig in folgenden Worten Aus­
druck gegeben: „Das österreichische Slaventhum ist 
wieder um eine schöne Illusion ärmer. Es sei ein 
„reizender" österreichisch-slavischer Traum gewesen, 
die großartige Feier zu Ehren der slavischen Apostel 
zu veranstalten und dadurch zu beweisen, daß trotz 
aller Gewalt der „feindlichen Elemente" das Slaven­
thum noch feststehe an den Abhängen des Böhmer­
waldes wie am schönen Riesengebirge und in den 
fruchtbaren Fluren „unseres" Mährens! Es sollte 
nicht bloß eine Feier veranstaltet werden, welche die 
Lebensfähigkeit und Zähigkeit des slavischen Stammes 
beweisen sollte, sondern eine „erhabene" culturelle 
Feier, „wie die übrigen europäischen Völler kaum 
eine ähnliche aufzuweisen hätten". (?) Der schöne 
Traum sei nun ausgeträumt und die „Epidemien" 
seien den Herren Arrangeuren erwünscht gekommen, 
um barmherzig das vollständige Masco der Feier 
zu verhüllen. „Wo sind nun die mächtigen Einflüsse, 
welche die Welehrader Festlichkeiten zu solchem Ende 
führten?" fragt das jungczechische Blatt. „W ir 
wollten sehen, wie diese Generalprobe des Austro- 
slavismus ausfallen werde, und welche Hoffnungen 
unser Volk auf die Hilfe der katholisch-clerikalen 
Alliirten setzen könne, und was haben wir erfahren? 
Bei uns hat nur der deutsche Katholicismus Platz; 
der slavische Katholicismus wird nur zugelassen, so 
weit er sich seiner Geschichte entschlägt, so weit er 
sich seiner Nationalität entschlägt, mit einem Worte: 
so weit er sich fremden, nicht nationalen Bedürfnissen 
fügt. Das österreichische Slaventhum ist wieder um 
eine schöne Illusion ärmer, um eine seltene Erfahrung 
reicher."

—  ( T o d e s f a l l . )  Unmittelbar vor Schluß 
des Blattes geht uns eine Nachricht zu, die gewiß 
in vielen und angesehenen Kreisen Laibachs mit größter 
Betrübniß und aufrichtigem Mitgefühl entgegenge- 
nommen werden wird. In  Luditz in Böhmen starb 
nämlich nach längerem Leiden am 23. d. M. Herr 
K a r l  Ger s t ne r ,  Bruder unseres Eoncertmeisters 
Herrn Hans  Gerstner .  Herr Karl Gerstner hatte 
die hiesige Ober-Realschule als deren ausgezeichnetster 
Schüler Ende der Siebziger-Jahre absolvirt, wor- 
nach er sich den chemischen Studien an der Technik 
in Wien widmete, die er mit ebenso vorzüglichen 
Erfolgen beendete. Sofort nach Vollendung seiner 
Studien erhielt er an einer der ersten Zuckerfabriken 
Mährens, nämlich zu Leipnik, eine Stelle als Che­
miker, die er leider nur zu kurze Zeit versehen 
sollte. Eine tückische Lungenkrankheit ergriff den hoff­
nungsvollen jungen Mann, der Allen, die ihn kannten, 
seiner außerordentlichen Bescheidenheit, seines biederen 
Charakters und seiner hervorragenden Kenntnisse 
wegen unvergeßlich bleiben wird, und in wenigen 
Wochen hatte er ausgerungen. Er ruhe in Frieden!

—  (Neue geologische Untersuchungen 
in den j u l i schen A l pen . )  Herr Dr. Karl 
Diener veröffentlichte im letzten Jahrbuche der geolo­
gischen Reichsanstalt in Wien einen sehr schätzens- 
werthen Beitrag zur Geologie des Centralstockcs der 
julischen Alpen. Als Ausgangspunkt dient die wichtige 
Gegend von Raibl, wo die ältesten Versuche unter­
nommen wurden, die Schichtensolge der Kalkalpen zu 
enträthseln, und festgestellt wird, daß die „Raibler 
Schichten" den Cassianer Schichten, die Torer 
Schichten den Raibler Schichten Südtirols gleichzu- 
stellen sind. Uebcr den Letzteren baut sich der l300 
bis 1400 M. mächtige Dachsteinkalk des Triglav 
auf, welcher durch mehrere gewaltige Verwerfungen 
verschoben wird, die gelegentlich Jurabildungen in 
ihm einknicken und ältere, dem Berchtesgadener Salz­

gebirge entsprechende Wersener Schiefer in ihm auf­
biegen. Die Schrift steht ganz aus dem Boden der 
Ansichten von Richthofen und Mojsisomcs, welche in 
den Dolomiten Südtirols und analogen Bildungen 
uralte Korallenriffe erkennen. Diener erklärt, daß 
bereits zur Muschelkalkepoche ein Riff im alten süd- 
alpinen Meere in der Triglavgegend, und zwar un­
weit Veldes bestand, daß dasselbe während der ganzen 
Muschelkalkepoche weiter wuchs, wenngleich nur im 
Osten, später schritt aber die Riffbildung wieder 
nach Westen vorwärts und erzeugte das größte 
Barriere-Riff, das bisher bekannt, das den ganzen 
Nordsaum der heutigen julischen Alpen begrenzt. 
Schließlich hörte die Riffbildung mit der Trias­
periode wieder auf, und zwar im Westen eher als 
im Osten, wo, wie es scheint, noch während der 
Juraperiode Riffe wuchsen. Der Unterschied zwischen 
den Riffen und dem Schlamme des alten Meeres­
grundes, zwischen Kalken und Mergeln, bedingt heute 
das Aussehen der Landschaft. Schroff, jäh und steril, 
mit gewaltigen nackten Abbrüchen erhebt sich der 
Kalk, seine Oberfläche ist verkarstet und erscheint 
östlich des Triglav als ein steinernes Meer, das 
diesen Namen mit mehr Recht noch verdient, als 
das Steinerne Meer bei Berchtesgaden. Sanst hin­
gegen steigen die mergeligen Schichten an unter 
dichter Waldbedeckung, und wo einst das Wachsthum 
der Korallen durch Ablagerung von Schlamm unter­
brochen wurde, da zieht sich heute ein waldiger 
Streifen an den Kalkwänden entlang, welche der 
Legföhre und dem Edelweiß dicht neben reichlicher 
Vegetation einen kümmerlichen Boden gewähren. Das 
letzte Ereigniß, welches die Gegend betraf, war die 
große Eiszeit. Diener schildert schließlich deren 
Spuren aus den Thälern der Wocheiner und 
Wurzener Save.

—  ( De r  R ud o l f i nums b a u) geht seiner 
Vollendung entgegen. Der äußere Verputz an dem­
selben ist bereits beendet, in den schönen geräumigen 
Sälen im Hochparterre und im ersten Stockwerke wird 
von den betreffenden Gewerbsleuten, welche die Aus­
malung der Räume, die Legung des Brettelbodens 
und die übrigen Bautischlerarbeiten nebst der Setzung 
der Oefen übernommen, haben, die letzte Hanv an­
gelegt, um eine würdige Stätte den daselbst zu 
unterbringenden Sammlungen zu bereiten. Im  Ein­
klänge mit den inneren Räumen stehen auch die 
imposanten Corridore, welche die Bestimmung haben, 
zum Theil auch für temporäre Ausstellungen benützt 
zu werden; die Pflasterung im Hochparterre wird mit 
Nabresiner Stein, im ersten Stockwerke mit mosaik­
artigem Terrazzo ausgeführt. Außer der bereits im 
Vorjahre aufgestellten statuarischen Ausschmückung 
der Attika der Vorderfront mit den Bildnissen 
der Carniolia und des Muthes, beide das Wappen 
Krams haltend, nebst den zu beiden Seiten befind­
lichen Greifen werden demnächst auch am Portale 
vier allegorische weibliche Statuen über Lebensgröße, 
von der Wiener Bildhauergenossenschaft in Sandstein 
ausgeführt, zur Aufstellung gelangen, die Arbeit, das 
Kunstgewerbe, die Geschichte und die Naturgeschichte 
darstellend. Zwei renommirte krainische Künstler, die 
Gebrüder Johann und Georg Schubiz,  der eine 
dermalen in Kaiserslautern, der andere in Paris 
mit Kunstarbeiten beschäftigt, haben die malerische 
Ausschmückung der Decken des Vestibüls und des 
prächtigen Stiegenhauses übernommen. Im  Elfteren 
wird ein großes Wandgemälde in Oel die Carniolia 
darstellen, welche die Künste und Wissenschaften unter 
ihren Schutz nimmt, umgeben in den Lünetten an 
der Hohlkehle von den allegorischen Figuren des 
Ackerbaues, der Fischerei, des Bergbaues und deS 
Gewerbes in Fresko. Die an der Decke des Stiegen- 
hauses in Stucco sehr geschmackvoll angebrachten 
Nahmen sind zur Aufnah,ne ähnlicher allegorischer 
Figuren bestimmt. Wenn sonach der nach den sehr 
gelungenen Plänen deS Herrn Bau»,eisters Wilhelm



Tr e o  durch die krainische Baugesellschaft unter der 
Leitung des Genannten und des landschaftlichen Bau- 
adjunctcn Hr a g s k y  ausgeführte Neubau eine Zierde 
Laibachs zu werdtn verspricht, so ist auch eine ent­
sprechende Adaptirung der nunmehr einen wüsten Bau­
platz bildenden nächsten Umgebung zu erwarten. Hoffent­
lich werden die an drei Fronten des Gebäudes herzu­
stellenden Gartenanlagen eine angemessene Umfrie­
dung durch ein Eisengitter erhallen und dürfte die 
im krainischen Landtage im Vorjahre dagegen erhobene 
Einsprache nunmehr der Ueberzeugung weichen, daß 
ein solcher Monumentalbau, wie es das Rudolfinum 
ist, eines Schutzgitters dringend bedürfe. Ebenso ist 
von der Stadtgemeinde zu erwarten, daß sie das 
ihr vom Lande Krain und von der krainischen Spar­
kasse behufs Anlage eines öffentlichen Platzes über­
lassene ausgedehnte Terrain zwischen dem Nudolsinum 
und dem Sparcassegebäude zu einem mit Anlagen 
versehenen und im Einklänge mit jenen beiden schönen 
Neubauten stehenden Platze umgestalten werde. M it 
der Ueberfiedelung der Musealsammlungen aus dem 
Lycealgebäude in das Rudolfinum wird bereits im 
August begonnen werden, die Aufstellung derselben 
wird noch mehrere Monate in Anspruch nehmen,
indem die Herstellung der meist neuen Kästen und
sonstigen Einrichtungsstücke, sowie auch das den 
neuen Prachträumen entsprechende Arrangement der 
einzelnen Objecte noch viel Zeit und Mühe erheischt.

—̂ ( D i e  hi es i ge Mädchenschule der 
E .  E. U r su l i  ne r i n  n en) besuchten im abge­
laufenen Schuljahre 805 Schülerinnen, von welchen 
157 die Vorzugs-, 466 die erste Fortgangs-,
169 die zweite Fortgangs - Elasse erhielten und
13 ungeprüft blieben.

— ( Bü r g e r -  Und Vol ksschulen. )  Aus 
dem soeben erschienenen ersten Hefte des neunten 
Bandes der „ Österreichischen Statistik" pro 1882/83 
ist zu entnehmen, daß in Oesterreich 324 Bürger-, 
15.620 öffentliche BolkS- und 944 Privat-Schulen 
bestehen, welche von 2,641.849 Schülern besucht 
waren. I n  K r a i n  befanden sich im erwähnten 
Schuljahre 1 Bürgerschule und 268 öffentliche 
Volksschulen (darunter 220 slovenische, 28 gemischte 
und 20 deutsche), überdieß 11 Privatschulen, an 
welchen insgesammt 769 (602 männliche und 167 
weibliche) Lehrkräfte thätig und welche von 43.050 
Schülern besucht waren.

— (Eisenbahnlinie V e n e d i g - T o  b lach.) 
Die Handelskammer in Venedig hat die Bildung 
eines Actionscomitö's zu Gunsten der Herstellung 
einer Bahn von Vittorio (Endpunkt der Flügel- 
bahn Conegliano-Vittoriol nach Toblach an der
Pusterthal-Bahn angeregt. Das Minicipium und der 
Provinzialausschuß von Venedig haben sich der von 
der Handelskammer eingeleiteten Action angeschlossen. 
Die projectirte Bahn, welche durch das Gebiet der 
cadorischen Alpen geführt werden soll, würde Venedig 
der Brenner- und der Arlbergbahn, sowie dem 
Bodensee bedeutend näher bringen, da durch ihre
Herstellung die Distanz Venedig-Franzensseste gegen­
über der Route über Ala um circa 100 und gegen­
über jener via Ponteba um circa 170 Kilometer 
würde abgekürzt werden.

—  ( S o n n e n  flecken.) Seit einigen Tagen 
zeigen sich auf der Sonnenoberfläche colossale Flecken­
gruppen. Die größte derselben hat nach obtrfläch- 
licher Messung eine Breite von 6000 bis 7000
geographischen Meilen bei einer Länge von circa
20.000 Meilen — eine Fläche, auf welcher unge­
fähr 50 Erdkugeln nebeneinander Platz finden könnten. 
Der dunkelste Theil dieser Gruppe, die sich jetzt 
etwas rechts auf der Sonnenscheibe befindet, kann 
mit Hilfe eines berußten Glases mit bloßem Auge 
wahrgenommen werden.

— ( A u s  dem o f f i c i e l l e n  Saa t en -  
f i andsber i chte . )  Die Roggenernte wird als eine 
chivach mittelgute taxirt. Der Weizenschnitt verspricht

einen normalen Mittelertrag. Die Aussichten bei 
Gerste sind weniger günstig, während der Haferstand 
besser ist. Das Erntcwetter war fast überall günstig. 
Der Maisstand wird fast durchwegs gelobt.

— ( Aus  den hei mat l i chen Bäde r n  
und Sommer f r i s chen . )  Die heurige Sommer­
saison hat nun ziemlich ihren Höhepunkt erreicht. 
Ve l des  zählt derzeit 290 (im Hotel Mallner 60, 
Louisenbad 40, Gasthaus „zum Erzherzog Sigis­
mund" 30, Schloß Veldes 20, Gasthaus Jeckler 30, 
Kaltwasser- und Luft-Cur-Anstalt Rikli 60, in Pri'vat- 
villen und Häusern 50); Lees 50 <bei Wucherer 30, 
„zum Triglav" 10, in Privathäusern 10); 
Po l i t sch  60, V>igau n 33, Nadmann sdo r f  30, 
P o d n a r t  und P i r k e n d o r f  30 und K r o na u  
20 Bade- und Sommergäste. Viele Familien aus 
Laibach haben in Lees, Kronau, Politsch, Vigaun 
und Veldes Aufenthalt genommen. Der Heimat nach 
gehören die f remden Bade- und Sommergäste 
nachgenannten Ländern und Provinzen an: Böhmen, 
Bosnien, Braunschweig, England, Frankreich, Galizien, 
Griechenland, Kärnten, Croatien, Nieder österreich 
(Wien), Polen, Preußen (Berlin), Rußland, Sachsen, 
Serbien, Schwei;, Schweden, Slavonien, Steiermark, 
Toscana, Triest und Ungarn. — Im  Laufe des 
Monats August werden in Veldes unter Anderen 
auchder Cardinal-Erzbischof von Agram, der Kriegs­
minister Graf Bylandt-Reith, die Fürstin Bignatelli 
aus Nom u. s. w. zum Besuche erwartet.

Stimmen aus dem Publikum.
F r e md e r  Sommer gas t :  „Warum tragen 

die Warnungstafeln im Tivoliparke und im an­
stoßenden Walde nur slovenischen, und nicht auch 
deutschen Text?"

A n t w o r t  des deutschen B e g l e i t e r s :  
„Weil die Deutschen ohnehin wissen, was sie zu 
thun und zu l assen haben."

Verstorbene Ln Laibach.
Am 15. Ju li.  Johanna (''ebovin, Ha„sbcscher--Tochier, 

4Vr I - ,  PeterSstraße Nr. 6, Keuchhusten.
Am 16. Ju li.  Mathias >DcLman, stabrik-arbeiter, 48 I . ,  

Florian-gasse Nr. 11, Tuberkulose.
Am 17. Jn li.  Katharina Novak , ToglöhuerS-wilive, 

6V I . ,  Neitschulplat, R r. 6. Wassersucht. — Anialia Höing- 
inanii, Schuhmachers-Tochter. 8 Tage, Polaiiastraße Nr. 81, 
t!ebe»Sschwäche. — Victor le rn e , HauSbesibers-Sohn, 6 L t . ,  
Peter-straße Nr. 87. ^ tk>I«,tum  ,,»Imon»m. — Anna 
Jevnikar, Private, 26 I . .  Wicneistraße N r. 10, Herzschlag. — 
Jakob TavLelj, A rbe ite r-- Sohn, 15 M on ., Polannstrasie 
Nr. 18. Keuchlmstc».

Am 18. Ju li.  F e li ;  Lerch, fleilhauerS Sohn. 6 M o»., 
Florian-gasse N r .  Darmkot,irrk. — Jakob Dolinar, 
Ülrbriter, 44 I . .  Vcgngasfe N r. 9, !?nnge»emphlisei».

Am 19. 2 „ l i .  Nos.ilia Pichler. PrivatbcaintenS Galtin, 
32 I . ,  Reber N r . 5. Hir»hauttüt>rrk»lose.

Am 21. Ju li.  M ar ia  Merzlikar, Hau-bcsitzerS-Tochler, 
4 M o» .. Jlovca Nr. 8, fra ise».

Am 22. Ju li.  M aria  Auer, Schuhmacher-.Gattin, 59 I  , 
Nathhau-plah Nr. 17, Herzfehler.
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C i n g e f t n d e t .

Zur Frage der Errichtung einer 
deutschen Comruunalschnle.

Verehrliche Nedaelio»!
Wie eine unter dc»A»spicie» der gkftcnwärtige» slovein- 

schen Sladlvertreluiig eröffnele deutsche Schule beschaffen seirr 
wird, darüber herrscht längst i» allen einsichtige» Kreisen kein 
Zwrife l. Auch die GemciiideraibSsiluiiig vom ietzlen Dienstag 
lieferte wieder eine» Beitrag in dieser Richtung. Der Bürger­
meister theilte darin uuter A»dere»> mit, daß nach dem Wünscht 
des StndlschulralhcS die beide» zu errichtenden deutschen städti­
schen Volksschulen insola»ge nicht als selbiistniidige aiigefchen 
werden, bis die dritte Claffe derselben eröffnet sei» wird und 
daß sie inzwischen m it bestehenden städtischen Volksschulen 
verbunden werden sollen. Dieses Begehren paßt ganz zur Nrt 
und Weise, w>e vo» Seite der Gemeinde die ihr aiifgctragene 
Errichtung deutscher Volksschulen bisher behandelt wurde. Die­
selbe» sollen also nicht selbstständig sei», angeblich nur die. 
eiste» drei Jahre hindnrch, bishi» aber hofft man wob! auf 
eine» Zwifci enfall oder rechnet, das Provisorium sonstwik zu 
verlängern. Wen» man weiß, in welchem Geiste der Ilnlernchd 
jmDeuischeu an den bestellenden städtische» Schute» behandelt 
w ird, danu weiß man auch, was e» je zu bedeuten hätte, wenn 
die iie» zu eröffnenden deuifchen Schule» damit verbunden 
würde». D e u t s c h e  Schule» wäien das kaum noch dem 
Na»ie» »ach.

L a i b a c h ,  am 23. J » l i  1885.

Ein deutscher Familicuvater.

D i e  c M i M n i l i l l i e  i n  d i e s e m  L l in d c  

l ic r ls c h k i id c  K r i l i i k h c i t .
W t eii, Dieb in der Nacht überfällt sie un- »nverselie»-' 

Mauchc Leute leiden an Brust- »nd Seiteiischinerze», znwrileir 
nuch anSchinerzen im Rücke»: sie fühle» sich »latt undschläfrig, 
l abe» ei»e» schlechten Geschniaek im Munde, besonders d?> 
lUiorgeiiS : eine A l t  klebrigen Schleim- sammclt sich an dsN 
Zähnen: ihr Äppelit ist schlecht, im Mage» liegt'- ihnen «u 
eine schivere Last, »nd bisweilen empfindcn sie in der Magen­
höhle eine linbestimnile A rt von Erschlaffiiiig, die d»rch seir 
l^kiiiiß vo» Aahrnng nicht beseiligi w ird. Die Äugen fallen/»,. 
Hände »nd ^üße werde» kalt »»d klebrig; »ach einer 
stellt sich Huste» ei», anfangs trocken, nach wenigen Mimte«- 
aber begleiiet vo» grünlich.attsfeheiideii A i i-w ü r fe» ! der Ve- 
Iroffene fühlt sich stets müde, der Schlaf scheint ihm keine Aicht 
zn bringen : baii» wi>d er nervö-, reizbar uiid mißinülhig. bö>e 
Ahiiuuge» überfallen ihn ; weii» er sich plötzlich erhebt, fühlt er 
sich schwliidlich, und der Kopf fcheiiit ihm hcn»»z»gebenseine 
Gedäriiie werde» verstopft, feine Hanl wird zuweilen trocken 
und Heid, da» B l» I wird dick und flocke»d, da- Weiße im A»ge^ 
n iiil i i i t  eiiie gelbliche A>!>bc a» , der l l r i»  wird spärlich und̂  
dunkclforbc», und läßt nach längerei» Siehe» e i i i e n  Bodensak 
zniiick: dan» bri> gterhänfigd ieNah»ngaiif, ivobei er z»>vei e» 
einen süßen, ,»weile» eine» saure» Gesmmack verspürt, »»d 
melches oft vo» Herzklopfen bcaleilel ist : seine Sehkraft niinuit 
ab, Flecken erscheiiien ihm vor deii Auge» und er wird von lineni 
Gefühl schwerer Erschöpfung uud großer Schwäche befallen. 
Alle diese Lhmptomc '.reieii wechselweise auf, »nd »»»> »»nmt 
an, daß fast ein D ritte l der Bevölkerung diese- i.'a»de- au einri 
oder der auder» ^o rii i dieser Krankheit leidet. Mo» hat gcf,m- 
den daß die Befchaffeiiheil dieser Krankheit von Acrzten baniig 
nicht richtig cikannt ivordeii is t : von eiiiigen wurde sie als 
Lebrrlraiilheit, von anderen als Dyspepsie, wieder von a iide^ 
als Nicieiitraiikliett rr. behandelt, oh»e daß irgend e i n e  diel» 
verschicde»e» Brl,»»dl»iigs>veiseii erforderlich gewesen »«li. 
wäbr'eiid der „Sbaker ÜLlriict" dagegen in jedem ei>ize!n:n «  ̂
die Krankheit vvll>lä»d>g beseitigte. Diese- vortieffliäe u-
mittel ist bcialleii unteiist^hendaiigcgebeneiiApl'lhckcrii zu>^ "

Persoueii, u elche au Verstopsuiig leide», ben>u >
„ S  e i g e l'S .'>bfj!hr-Pilleii" in Berbliiduiig »nt dem „Emuer- 
Ezlra>t" S e ij je l 'Ü  ' I lb fü h r -P i l le n  heilen /l!krnopk>'>«. 
baiinkii Lieber nnd Erkältiiiigen, befreien vo» K '̂Vklvrb ^  ̂
»liiert»ückeu Gallfucht. «ie siiid die sicherste», migenchw'e>r 
»nd zugleich die »ollkommeiisteii Pille», die bis >«-'!» 
werden si»d. Wer d,el> lben eiiinial versuch! hat. >v>rd gew P >c 
deren Gebrauch fortfah en. Sie wirken all>»al>ü 
Schmerzen zu vernrsache».

Preis 1 »lasche Shäker-Exlract fl. 1.2b. l  
„ S  e i u e I'S »Ibführ-Pille»" 50 kr. „

vigeiilhiiiuer de« „S h  >ker-i!>traet":
I . i iu i  .-(> i» > o,>du„. New Aork: V ertre te r der
( ? e „ t > a t . V e r s a n d t :  Apotheker i»Kre>»>»er»
Mähre,i

I»« »ü r K r a i «  bei Apotheker
Trnr,»ez»,; ,»> t»ürz bei D. L h r '  !^

, lu r  L i la g e n s u r t  bei P. B i r n b a c h e r  >.k>'s 
! D r .  p / >, wettere DöpälS in Jdria, v t " » ,  V

L a rv i»  u»d Z a ra .



E i i M s k i i - e ! .

L e r r i lk r a u r ^ o k I k v ir Ä L
k. k. Ljoftieferant in korncuburg.

habe I h r  im  N I » i  -
»«»II 8«!»»^^ v l«« -l^»» ,lk lie l»« ,»  IIo I» « It

v o »  in Anwendung
und f>"i» hiemit der Wahrheit gemäß bestätigen,

dös selb- »N e«  L r -

L a i r o  , den

I»I AL»88« S Ill-

20. M a i 1885.

8 « I « ,
General-Adjutant Seiner vice-köiiiglicheu Hoheit, 

d e r  Bezugsquellen verweisen wir  auf die
A n n o n c e  ^

in heutiger N um m er. U774>

Das Erkennen der Natnrkräfte, hervorgerufe» durch die in 
v N - ,, ie i t  m it größter Energie betriebene , chemischen und 
^ » s fn u is c h e n  Forschungen, ist nichl zum geringste» Lheile 

k^l^erlichen Nohtbefinde» der Mensch!,eil zu Gnte gekom- 
Auch « " ^ 1 ^ 0 » » — " '  «  I  ist ein

Erfo lg chemischer uud t'othologischei S tud ie ,^  der 
,,«x, Mensche» jeden Alters und Standes befallende, 

bi« ru r Unerträglichkeit steigernde Schmer, des Zah „ervS 
k» nl-r Anwendung sofort und auf die Dauer, ohne den 

aerincMn »>'nä,tlieil für den Patieutn, zuruck,„lassen. I I , » -  
ist allc>>> eckt ,u begehen von den, Erfinder TV.

1. -  »?» Preis pro Schachtel 1 M ark nnd 10 P f.  fü r
A i - a n k o z i , s e » d m > ! ^ ___________________________________________________ i > 7 6 >!>

der vom hohen k. k. Unterrichts-Ministerium 
mit dem OeffcntlichkeitSrechtc liutorisirtcn

sejir- »»d Eyikhunss-Anstalt 
MMiidchkil

nebst

A i t t d e r g a r t e n  f ü r K « a b e »

u«ö ^äö<he«

beginnt das 1. Semester des Schuljahres 
1885-86 mit 1  S .  S v p l v i i i l » « , ' .

DaS Nähere enthalten die Progran,ine, welche ans 
V e r l a n g e n  portofrei eingeseudet werden.

Mündliche Auskunft ertheilt die Voistehuug tätz- 
»a>, 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags ln 

» - .II» » » !»  I I  «NX 8 k I L
E,>jj,.Mt«7»»I»«E'» I» (IdOl)

Agenten,
die sich m it dem Verkauf von Werthpapieren anf Raten,ah 
lungen befassen, finden bei einem icnommirten Bankhause sehr 
günstiges Engagement.

Offerten nimmt entgegen daS 
B an k-In s titu t « u » » « r  «v O o . ,  A m s t e r d a m .

(Doppeltes Porto.) (1745)

«>...„ Filttermangel

M i t  n u r  2  S O  G u ld e n
kann man ohne jedes weitere Risico mit

SV Stüvk Ssterr. Oreäit-Lvtivll
auf das Steigen oder Fallen der 8ourfe i'veculirenu monatl. bei günstig. Tendenz L—40t) fl. verdienen.

l  iii
Z u r  Durchführung von Effecieii-Sreculationen in den von m ir  empfohlenen Papieren, sowie zur 
Anlage von Kapitalien in Werthvapieren gegen so fo r t ig e  Kapitals- und eventuell Gewinnft-

Auizahlung empfiehlt sich das

prot. Kankhaus ». LuöpümLoder, Wien, Wallnerstr. 11.
Reelle Informationen auf mündliche oder nicht anonvine schriftlich« Anfragen stehen in diScreter 
Weise zu Diensten. — 8,,«!l-i»l-irur<>»u für alle Gattungen im öffentlichen CourSblatte nicht 

mehr oder selten notirte erotische Werthpapier«. (1738) 10— 7

schiivt sich jeder Sandwirtb 
welcher die von m ir eilige 
sühnen so v o rzü g lic h e »

I T I n x v »  -  i
andaut.

^  Futterrüben, die e rtragre ichs ten  aller bisher bekannten 
^  d e r  Aussaat keinerlei Bearbeitung mehr. S ie  vabr» aus
i»durlen  ̂ llmfang und lind S -1 0 .  ja bi» IL P fu n d  schwer,
gewachten ,  ̂^ A pril.  , weite von Anfang Juni bis in den ersten 
^  ^  '»uaust üe»>ere au, solche Felder, auf den»,, schon eine B or-
T a g e n  des Zn Wochen sind di-!>!üben anSaewachsen,
frucht adg' u-en werden, da sie ihre Dauerhaftigkeit und !>i«!irwl,th
die;uteyi » ,r,,,h>ahr dehalten, ,»»> Winterdedarf aufgehoben. Das

» . i i n e n .  grösite Sorte, von den zuverlässigsten Züchtern Ä ro x -  
P s u n d /S  . >^rigi»LlsaaI kostet,! M ark , M itte liorte  4 M a rk ,
- r i ta n n ie ,  »  ̂ „EH, „dgegeben (5 » l tu r a i iw c i fu » > ,  fü a c
M m  A ^ t - a g 5 » r a t iS  bei^  « u k t r a g c  g r a t is  be i. 1M 0

N , W v k i ' M 8e, Ler. Min.
strankirie Aufträge weide , um leliend per Siachnahme ervedirt.

8au6s-dk-unn k s l l  k a ljg in

vared

„ j r k t  an» 8,,«-
«-»>

' »n>> !"«r>-n
» I l m a r r l i n I ' I ' - u ,

»  u .  l - v i  K n t n r r l » , »  iU > « r ,u » » , , t

gjoc». nc57»un»7i°n su.uc

mit «l'iuern
tron - I.NIlion - KNuvrliuk-.

Vk,f«uodv 
t-n>vl086ll, n. kvlllev- 

«»nrv I^ltkloa doi 
Olokttsläer» rin» 

bostv u. «Il^dor- 
«to Hoil- 

mlttol 
Ist.

I I  8

21 Auszeich­
nungen,
worunter

8  Ehren- 
-iploine

»ad

8 goldeue 
Medaillen.

Zahlreiche

U M M
der ersten mcdi- 

cinischcn

Autoritäten.

Tüchtige
^ Z e n t e n
werden für den commifsionSweife» 
Perkauf von gesetzlich erlaubten 
S t a a t » -  u n d S t a a t s - P r ä m i e n -  
loscn bei hoher P r o v is io n  an 
allen Orten gesucht. Offerten, 
nur in deutscher Svrache. »»>> 
, , R .  5 5 7 "  an R u d o l f  Mosse»  
B r e s l a u ,  erdeten. (1787)

rLvkiL8ULirLk:.

Uollkiindigkg Nahrungsmittrl für kleine Kinder.
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das E n t­

wöhnen, leicht und vollständig verdaulich, deßhalb auch 
bei als Nah­

rungsmittel bestens empfohlen.
Zinn Schuh gegen die zahlreichen Nachahmungen 

führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders » « » » i ' l  
und auf der Deckel-Etiqnette die Schnßmarke des 

Central-DeposiieurS W'. U « !» ! )» » !« . .
»  » »  M W O « ,«  L » < »

v « n c k « i » 8 l »  I v A I i l v I »
L i » «  I Z « 8 «  S O  .

D s x x L ' d s  122 .
Bei G . Piccoli» J u l .  v . Trnkoczy, I .  Swoboda,
Apotheker, uud in allen Apotheken uud Droguenhand- 

lniige» ilra ins . >17b.i>

A  ll e r k e n « u n g.
Gegen mein schon 5 Jahre dauerndes Leiden (M a g e n  

katarrh), dessen befreit z» werden ich jede Hoffnnng verlor 
gebrauchte ich längere Zeit noch als lejiteS M itte l die P o p  p 
sche» Pnlvcr. M i t  Freuden tun» ich erklären, datz ich nach 
beendigter, vcrhällnisnnävig kurzer C»r mich als völlig gesund 
betrachte» kan».

Neuen Magen- und Dar,»leide» kann ich dieses M itte l 
auf's Wärmste empfehlen.

L i ch t e » iv a l d e , im M ärz 1879. E m il  Feist. 
<Ichl Arombach, Post Srobniergthal) Böhme».

Die Unlerschrift bcglaubigi 
Wenzel U l l r , ch, .Mrcheiworstchcr.

Znr Einleitung einer Eur wende man sich an I .  I .  F  
Popp in H e i d e  (Holstein). (lb?4)

M i l l i - ,  I ,M ö li-  M M M - H i M W  

S iK m u a ä  S L rk L u z s ,
Wien^ VH., Mariahilferstraße <»6 .
Znr Beguemlichkeit meiner Änndcn »ud deSP.T.PuhlikumS 
habe ich eine eigene meine»,
Geschäfte errichtet >»>d halte .»n Uager alle Gattuugeu Le in»  
w a n d  und in diescSHacheiuschlageude Artikel. M ö b e ls to f fe ,  
Vorhänge»t.'austeppiche!c.A lIek>cchle,re iueW aare, für 
d,e ,ch gnlnutue, ,,» nicht eonvenirende» Falle znrückuehme.

iverdc» bestens 
effccl»irt. —  PreiSeoioante grat,S. <1767)

u r i n
heilt (auch brieflich) 1ZSS 

I» I^  H V I k n ,
P r a t c r s t r a ß e  N r .  4 2 .

Special- 
Arzt L  KM88

kür

H M - ilH im t-
Krankheiten, als Ausfallen der 
Haare, Kahlheit, frühe» yrgrauen, 
Schuppen, Finne». Flechten, Ge­
schwüre. Warzen,Sommerfvroffen, 
Leber- u. SchwangerschaftSflecken, 
Pustel», Mitesser, juckende und alle 

sonstige AuSschläge u. s. w.

i S .
O rdin ir t  von 1 -  -t Uhr. an Sonn- 
und Feiertagen von 10— 12 Uhr

(IKS?) 5 0 - 2 0

s
» e « t «  « i n ^

k a l k e « ; — I I »

smpkslilvn, Vi-itz dolcLUvt, uvr !»
VVaar« xsr 

?08t  p o r to f re i .  inol.

o6ep Vor»u»x»1 llunx  in LLolc-
eksn von 

W  5 K l io .  >  « U V .  
<-<»8in<lOlLr»K'«»e ^ut8eIimooIc. 3 .1 5  
K lo  kviv IcrLkti§ . . . .  3 .4 5  
^»nlo» rsin . . 3 .7 5
e,idr», xrün, Lräkt-ix, ^iriULnt 4 .1 L  
4 kn. p^rL-INoeesöedtksurib^.LL  
v o in in x o , doedlsiv miläs . 4 . 7 0  

allsrk. 4 .U 0
dlLvxrün, IcrLkti^ . 4t.VL 

xpün, IcrLftix, ävlicat L . — 
OoI«1Lr»v» extraksiv miläv . 5 .1 L  
I 'o r to i ' ie o ,  aroms-t.., 5 .L 5

tioelifoiv, xrün 5 .5 5  
xro83>)oLn., 1ioed1'.,äsIie.5.S5 

p lnn tttxe , aromAtised drillau^ 6 .2 0  
N len»lIo , 8uperks!n draun . <».30 

INoee», e6öl, fvurix 7 .2 0  
Oru8,»tI»ee.<l»iv«>«..1k.perko 1 .7 0  
t 'onxo, «xtrLktziv . . . .  2 .6 0  
^»ouekon^, suxvrkvin 3 .7 0
peoeo 8«»uekonM, sxtrLkvi» 4t.S0  
IL s t I» .  4 .2 0
U t e l n e r » ,  exirakvin pr. 5 X o .1 .4 0  

>L. 4 1-itsr 4 .2 0  
 ̂ 2Xo.Ivds.lt 4 .1 5

1 « 5
5 Xo.- 2 .0 5  

veN6Lttz886,»k'LSz UNÜ2.60  

^nskülii'lielie krei»l»8<e 
1 8 -  12 t r»n o o . (1719)

/frn i» Bui't»» AnAlle.w'.lcheande» 
L in e  Rarre.e^lgenvon,Tugend.
iuiwkir, t'-ervö̂ er Schwäche, Entkräfti- 
;unq.Ber!ust der Manneskraf rc.leidm, 
ende ich soste.lfrp» ein Nccepl,d.fie kurirt 
Oies-grotzeHellmittcl wurde v.ein.Mi-- 
sionürin Sud-Amerika entdeckt. Schickt 
ein adresfirt.Couvert an irvv.Äoseptz 
L.2nman,StalionvNewyorrCityv8L. 

(1528)

k v  i  e i »
glücklich und zufrieden kann Jeder 
werden, der vertrauensvoll seine 
genaue Adresse uuter ühissre 
..t'. pvsts rost. W i e n  so­
fort einjendet. (17SZ)

Restauration Z llM c h e rlM S

iî lich: Kaffee, Chorolade, Thee,

Kooler Brer, K rm ner, Istrianer  
und Tiroler M eine.1 0 -8 (1750)

»ach A iia lliic  der k. k. Bersuchsslatio» fü r Weine i»  Älvsterue»- 
bürg ei»

als hervorragendes Stärk»,igsmittel fü r Schwächliche, 
Kranke, Necouvalescenteu» Kinder rc., gegc» Blut«  
armutl, uud Magenschwäche von vor,üglichster Wirkung. 
I u  >, »ud >/z Original-Flasche» und unter gesetzlich depo- 

nirter Schutzmarke der

S p L M s e d k ll V v m d L llä lu l lß  V IX ^ V O K
HVI«i» IIt»«»I»u,«

z» Original-Preise» L f l .  2 . 5 0  »ud f l .  t . 3 0 .  
fe rne r diverse hochfeine Ausländer-Weine in Orig inal«  
f la s c h e n  und zu Orig inal-Prcisen ;  zu halic» in  R^»»t- 

r bei Herreu Jos. Lvoboda, Apotheker, u n d .H. L .  
Wenzel, Dclicatcsseiihandiuug, i» I 4 . r » i , » I , „ ^ ,  hei 
Herr» ^ranz Dolenz, Speceieihaudlung; in  bei
v e r r n  G e o r g  Deininger, Svecercihandlung , V e l c k v »  

M,-« (« '» » '« I '» )  r bei Herl» O tto  W ö lf l in g , Deli. 
1 0 -8  catesseu.-audluiig <1728)

Ans die M a rk e  sowie gesekl.dev.Schutz-
marke bitte genau zu achten, da nur dann fü r abso­
lute Echtheit und G üte  vollste Garantie  geleistet 

werden kann.



> O s S K i n » ! -  I

S m ß v r  -  M d M L L v d m e »  I
» » «  L «  > L  s  M » M L S «  I » « -  , ,  »

Nenrste Tpccial-Nähmasckiinen für Wäsche- »>id Kleider-Confection.
Neueste Special-Nähmaschinen für Corsett- »nv Schiiinfa '̂rikation.
Neueste Special-Nähmnjchinen für Militär-Befleidungs-Zwcckc.
Neueste Special-Nahma,chineu mit Rücker- undi

Rad-Tranöporte»rs ' für Schuhniacher.
Neue Cylinder M a s c h i n e n .............................. . . '
Neueste Special-Arm -M aschinen für Porltfcuillc- und Taschuerarbeite».

11« r :
Große Waxthread-Sattlcr-Maschinen mit Pechkafle» und Riemknbetrieb.
Große Sattler-Maschinen fü r Spriyledcr «für Dampfbetrieb!.
Große Topfeed- (Dundee-1 Sack-Maschinen «für Dampfbetrieb).
Große Treibriemen-Nähmaschinen (für Dampfbetrieb).

I
i» elegantester Ausstattung.

General-Agentur Lr. HH t S i», I . ,  I
i^ K i iit ii« * i^ iii> r  ck.

^  L  L  L . s »  L  s
^ i ,  » L ,  1 « :  t t  i» i,  I l i o a  ^ ^ > 8

xxxxxxxxxxxx x xxxxxxxxxxxx
X
8  X
8  
8

V IL ' » I « I I «  diese geski,>ich deponirte Schntzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r .  M a l i»  sofort als Falsifikat zurück.

____________________ zuwcifeu. "N S !____________________

6i«I>tMI8t Ilillll »!'.
« 50 kr.

ist entschiede» da» erprobteste M it te l gegen Gicht und R heu ­
matismus. Gliederreißen, Krenzschmerzen, N erven­
schmerz, Anschwellungen» Steifheit der M uskeln  und 
Sehnen rc.» mit welchem nach kurze», Gebrauch diese Leide» gänz­
lich behoben werden, wie d,cS bereit« massenhajte Danksagnngen 

beweise» können.
Herrn Apotkeker ' I '  > i»  IL  «  »  2  n, Laibach. ^

v I h r  nach I» i» .  W I » I i o  L l>0 kr., sowie anch Ihre
liaben sich bei nieinem 2V, Monate nndaneniden Leiden an Krcuz> 

schmerzen »nd Gliederreißen vorzüglich bewährt» daher ich 3h»e» für diese Arz>
»eien nicht genug meinen Dank und Anerkennung ausfprcchc» kan».

M i t  Ächtung

s.vr.sssL.I. x - r i 'v .

KS8t>1u i !0N8' f ! l l ! l I
(  H r r  r?« < H  1 r ,  o i  )  t H i '  L  ^ t o i  c1<z
ln  «>»II IV I»i^8t»IIv» II»N«I^ «1«^ H LN iiIs I»  V»»» k n ^ -
>»,,«> ,II,«I ^«8  >«»!, D »^U«8«I,. V«I» I»b ,lt«»Il»
>« !,«> . I» « » I» « ^  >

L i  1«>zx« » I l^ t  ll»i«> I» I t  »l« I  «»»«I«»«eî »
I »»»-

zre««I»I>ii«t.
Dasselbe dient laut langjähriger Erprobung zur Stärkung v o r  und Wiederkräftiguna nach 

gröbere» Strapazen, sowie al» bei Behandlung von äußMn

Schäden, Gicht, Rheumatismus, Verrenkungen, Steifheit der Sehne» »nd Muskeln ic.

L 1 II  4«» I t r .
Lcht z » beziehe»:

?n I  bei V » k i ^ .  lpoth U l. v th H H .
Apotheker, ^>. V .  V i - n l t «»»»'.) , Apoth., »»d eil SIN8 bei I t .  I  .  H V « » , « « !  ferner iir. 
de» Apotliekeu zu IL I« ,» I> « » k l l» I i ,  V I I I I ,  » ^ t « 8 » « I i ,  IL «  i» 8 lL «  , I < l « » v l » -

II» und H IvInIllM ^ 
L ; en Zro8 iu allen gröberen Droguenhaadluiige».

Central Uerskndungs-Dkpttt: Lreis-Lpotdvkv Lorueuburß.
Außerdeni befinde» sich fast 1» allen Städten »nd Märkten in den Kronländer» Depots, welche- 

zeitweise d»rch die Prot>inz-Jour»ale veröffentlicht werden.

L u , '  ZZeim -knkaitfe dieser
V rä p a ra le s  Sitten wir das H*. G. N nölikum . stets „Awizda's Hle- 
l li tutionsffuid" zu versangen und darauf  zu achten, das) der L a ls  der 
Ikasche m it einem rothen ^ap ier lt re ifen  verschsossen ist, der mein 
untenstehendes Kacfimike und meine Schutzmarke t räg t .

Wer m ir  einen Mischer >»ei»er geschützten Marke derart nachweist, dan ich denselben der gericht 
iiche» Bestrafuug »»«erziehe» kau», » I» « v  > < « » « » » , I »i A r »

S V < »  < M U l« I« « .  <!7?8)

Schutzmarke
X

>«I

X
o

X
X
X
X
X
X

M ö ttling »  am l» . Jänner l8 8 2 .

8
o

X
X
X
X

Alpenkräuter-Syrup, krniuischer,
B r u s t -  u»d L l in g e n lk id c n .  > Klaschk 5« kr. S r  ist w,rks>>mrr al« a I l k  im Handel vor- 
kommenden SSftk und Svruvk . Viele Danksagmiqe» erbauen.

S o r „ ,  »or,üqtlch gegen S c r o p k e ln ,  « u n g e n -  
L ? o r f c y - ^ : e l > e r r n r u n ,  sucht, H »u ta u » s c h lä g c  und Drüscnans<bwkUun>  

q e n . l «lasche «« kr., dopvelt groß nur I fl.
da« «estk zur < » l- l» , ltun !, d,r Z ä h » «  »>,d 

T a u c y l  -  M u n o w a s s e r ,  < 5 o n s e r» ir» „ g  de« Zaknflctsche« e« ver- 
lreit^t s o fo r t  de» ü b le n  <4er» lh au« den, M u n d e .  I klaschr SN kr.

B I> > t r e in ig u n f f s - P i« e n ,v ° im . I . , . » r i» . , !L 7 , ! : . 'L L Ä 'Ä "  S
tauskndfach g län zen d  b e w . ik r t  bei L tu l , l » c r s to p f» N j ,c „  , K op fschm erze» , n  
Schm er« in d,n G l i e d e r n ,  n e rdorbenem  M a g e n ,  L e b e r -» n d  ? t i« r« n le id e n  ic .  M«
I »  Kchachieln it 21 kr., eine Rolle mit »i Echawlet» t fl 5 kr. Versendet wird nicht 
weniger, al« e»ie Rolle. Diese P i l l e n  sind die wirksamste» »ntrr  All»».

Obige nach langjährigen Srsahruugkn al» I 'o rz ü g l l l t ,  w irk s a n i a n e rk a n n te  
Epecialitäten führt stet» frisch am Lager und versendet sofort >!r. Nachnahme die

M  Apotheke » » (i7»o A
X  » e b e n  den» St a t h h a »l s e i n  L a i b a c h .

xxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxx

X
X

8

i i l
k. k. odvrUslltvllLllt L v.,

gil>t in  se inem un»l im ^ » m e n  »e iner F a m i l i e  a llen  I 'rena<>rii u » 6  Iil k a n n te n  

6>e t r a u r i g e  A u t ln  ü lit von äem  ^d lo l ion  »einer gelie l 't en  ' lo o h te r

M a r i e  U e L e n e ,
velc l io  liente l«'rlili nad> Iiurnem sclimerrivollen b e id e n  im ^ I t e r  von ü öa l i ren  

in ein lissüero« j e n s e i t s  soluecl.

i p p  » c Ii, »in 20. ^uli  I88S.

« I ^ i  » ,  ,» « ^ « « ^ 1 1  ^ i i ^ « > « « .  (1799)

Druckerei „Leykain" in Graz.

F«E W G
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Verleger und vermitwvrtlichcr Redacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach


